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1. Feſtſetzung der Wochenfettmenge.

Tageschronik
Großfürſt Nikolaus bei General Kaledin als ſThron-

anwärter.
Verſchärfung der engliſchen Verſtimmung gegen Kyt

George.
Engliſch-franzöſiſche Diſſonanzen.
Engliſcher Flottenvorſtoß in die Deutſche Bucht.
52 000 To. neue Verſenkungen.
Franzoſen und Engländer in Jtalien.
Amerika kann Jtalien nicht helfen.
Kein Schiffsbau- Abkommen zwiſchen Amerika und nali.

Die Lage in Rußland
Nach neueren Nachrichten wird es immer wahrſcheinlicher,

daß in Petersburg und vielleicht auch in Moskau die maxima-
tiſche Bewegung gegen Kerenski und ſeinen Anhang die Ober-
hand gewonnen hat.

Ein Blutbad
ſoll nach Berichten aus Stockholm bei den Kämpfen an der

ewa unter dem Kadettenkorps angerichtet worden ſein,
das ſich in den Dienſt der Vorläufigen Regierung geſtellt hatte.
Zu Tauſenden ſollen dieſe Jünglinge niedergemacht ſein.

Gatſchina beſetzt, Kerenskis Stab verhaftet.
Petersburg, 17. November. (Reuter.) Am Freitag

haben die Maximaliſten Gatſchina beſetzt der
Stab Kerenskis wurde verhaftet. Kerenski iſt ge-
flüchtet; ſeine Gefangennahme iſt angeordnet. Am Sonnabend
wurden die Feindfeligkeiten eingeſtellt. Jn Moskau wurden die
Bedingungen unterzeichnet, unter denen die ſogenannte weiße
Garde Kerenskis die Waffen abliefern will. Der öffentliche
Wohlfahrtsausſchuß wurde aufgelöſt. Die Maxi-
maliſten verlangen als Bedingung für ihren Eintritt in ein
ſozialiſtiſches Koalitionskabinett u. a. die Kontrolle überre Truppen von Petersburg und Moskau und
über die Arbeiter von ganz Rußland. Neratow, früherer
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten, der die Verträge
mit den Alliierten in Sicherheit gebracht hat, hält ſich
verborgen. Die Maximaliſten haben ſeine Verhaftung und
die Aufſpürung der Dokumente angeordnet.

Auch „Daily News“ melden aus Petersburg die Verbeſſe-
rung der Stellung der Bolſchewiki. Auf die Truppen ſei durch-
weg kein Verlaß, ſie folgten denjenigen, die ihnen am meiſten
verſprächen. Jn Moskau herrſche vollkommſte An archie.

Die Eiſenbahner als Einigungsſtifter.
Amſterdam, 17. November. Reuter meldet aus Peters-

burg vom 13. November, daß beim Aufſtand in Moskau viel
Blut gefloſſen iſt. Der „Times“ zufolge hat der öffentliche
Wohlfahrtsausſchuß vorläufig ſeine Verſuche aufge-
geben, alle gemäßigten Elemente um ſich zu ſam-
meln. Der Eiſenbahnerverband hat, Sonnabend
Mitternacht den allgemeinen Ausſtand angekündigt, wenn
bis dahin die beiden Parteien ſich nicht geeinigt hgpen
ſollten. Für die Dauer der Unterhandlungen weigerten ſich die
Eiſenbahner, Truppen und Munition für beide Teile zu beför-
dern. Die Extremiſten unterſtützen dieſe Auffaſſung der Eiſen-
bahner.

Kerenski, neuerdings aufs Haupt geſchlagen, verſucht

Selbſtmord 77
Kopenhagen, 17. November. „Berl. Tid.“ meldet aus

Haparanda: Aus dem Jnnern Rußlands liegen heute
keine Nachrichten vor, da infolge des finiſchen allgemeinen Aus-
ſtandes die Eiſenbahnverbindung mit Peters-
burg unterbrochen iſt, dagegen ſind zahlreiche Ge
rüchte verbreitet. Die neueſte Meldung aus Haparanda be
ſagt, daß Kerenski von einem lettiſchen Heer von
30 000 Mann von neuem geſchlagen worden ſei und hier-
auf die Flucht ergriffen habe. Er ſoll nun verſuchen,
mit Kornilow und Kaledin in Verbindung zu kommen.
Die VBolſchewiki entdeckten einen Telegrammwechſel
zwiſchen Kornilow und Kaledin, aus dem hervorgeht,
dak beide Koſakengenerale darüber einig ſind, daß ſie vor-
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wieriger Satz wird angemeſſen höher
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läuftgg mit Kerenski zuſammenhalten müſſen.
Später werde man noch immer mit ihm Abrechnung halten
können.

Baſel, 18. November. Dem „Matin“ zufolge ſoll Ke
renski einen Selbſtmordverſuch verübt haben aus Verzweif-
lung über das wachſende Durcheinander in Rußland. Ueber
das Ergebnis wird nichts mitgeteilt. Man wird Veſtätigung
abwarten inüſſen. 2

Keine Verbindung mit dem Hauptquartier.
Bern, 17. November. Wie aus Rußland gemeldet wird,

ſind die Drahtverbindungen zwiſchen Petersburg
und dem ruſſiſchen Hauptquartier in Mohilew
noch immer abgebrochen woraus ſich das Ausbleiben der
amtlichen Heeresberichte erklärt.

Sieg der Maximaliſten in Moskau?
Baſel, 17. November. Der Korreſpondent des „Daily

Khron.“ meldet aus Helſingfors, man gebe dort Depeſchen
es Moskauer Soldaten und Arbeiterrates an den finiſchen

Arbeiterrat bekannt, die von einem Sieg der Revolution
in Moskau ſprechen, jedenfalls aber bewieſen die eingegange-
nen Telegramme, daß die wäktige Telegraphen-
verbindung Petersburg zkau den Volſche
wiki zur Verfügung ſtänd
Das maximaliſtiſche Friedens

Einer Genfer Meldung zufolg. errichten „Daily News“,
das ruſſiſche Hauptquartier verbreite an alle
Weſt formationen das Manifeſt der neuen Regie-
rung über einen annexionsloſen Frieden.

Großfürſt Nikolaus bei Kaledin?
Nach Meldungen aus Kopenhagen ſoll Groß

fürſt Nikolaus Nikolajewitſchim Hauptquartier
des Generals Kaledin in Charkow eingetroffen
ſein und ihm ſeine Dienſte angeboten haben.
Kaledin, ſo heißt es, habe dem Großfürſten den
Befehl über die Koſakentruppen übertragen
und ihm erklärt, daß er, falls es ihm gelinge,
die Bolſchewiki zu ſchlagen, ihn als Regenten
einſetzen und die Monarchie wieder herſtellen
werde.

Entente- Furcht vor der Enthüllung der Geheimverträge.
Genf, 17. November. „Central News“, deren Nachrichten

über die ruſſiſche Revolution ſich als vorzüglich erwieſen haben,
melden am 15. November indirekt aus Petersburg Die
gegenwärtige Regierung ſiſtierte in einer Proklamation alle
militäriſch- politiſchen Verträge der geweſenen
Regierung bis zu ihrer Nachprüfung durch die demokratiſche
Volksvertretung.

Die Londoner „Times“ ſchreiben: Eine etwaige Ver
öffentlichung der Geheimverträge der Alliier-
ten mit Rußland durch die jetzigen Herren in Petersburg
werde die Entente mit dem ſofortigen Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland be-
antworten.

Havas meldet aus Petersburg: der franzöſiſche Botſchafter
erſuchte die gegenwärtigen Machthaber um Sicherungsmaßnah-
men für die aus Petersburg über Finland abreiſenden franzö-
ſiſchen Staatsangehörigen.

Trotzki von Buchanan nicht empfangen
Das einzige Telegramm politiſchen Jnhalts, das auf der

wiederhergeſtellten Telegraphenverbindung Stockholm--Peters-
burg am Freitag in Stockholm ankam, beſagt: Der neue Außen-
miniſter Trotz i ſtattete Buchanan einen Beſuch ab; er
wurde jedoch nicht empfangen.

Erklärung eines ruſſiſchen Diplomaten.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der neue Lega-

tionsſekretär der Kopenhagener ruſſiſchen Botſchaft,
Baron von der Wieth der aus Petersburg eingetroffen iſt
teilte einem Vertreter des Blattes „Politiken“ mit: Wir verließen
Petersburg im letzten Augenblick, als die Kugeln der Volſchewiki
uns bereits um die Ohren pfſiffen. Was Kerenski anbetrifft,
ſo glaubte man früher, in ihm den Retter Rußlands zu
ſehen, nun jedoch nicht mehr. Unſer Land iſt ge-
brochen. Wir ſtehen vor einem entſcheidenden
Wendepunkt, vor dem einigen Wunſch nach Frieden
um jeden Preis. Rußland wird aber feine Alliierten nicht

der ruſſiſchen Armee.

im Stich laſſen. und die guten Kräfte in der Bevölkerung werden

e e

157. Jahrgang.

hoffentlich wieder zur Macht gelangen. Das Heer iſt trotz des
Vorgefallenen nicht vernichtet, wenn auch die Werbetätigkelt der
e es geſchwächt und ſeine Manneszucht geſchädigt
at. g

Die erfolgreiche Sozialrevolution in Finland.

Stockholn, 17. November. Nach einer Haparandas
Meldung der „Allehanda“ laufen die Nachrichten aus Finland
nur äußerſt ſpärlich ein, da der Verkehr faſt ganz aufgehört hat.
Man weiß nur, daß ſich die Streikenden mit Gewalt aller fini
ſchen Städte bemächtigt haben. Ein in Torneo eingetroffener
Delegierter der neuen Machthaber berichtet, daß rote und
nationale Fahnen überall in Finland nebenein-
ander wehen.

Kopenhagen, 17. November. Nach Meldungen aus Fin
land über Haparanda iſt der Bürgerkrieg in Finland
in vollem Gange. Die Sozialiſten gewannen mit Hilfe
ruſſiſcher Matroſen in Helſingfors die Oberhand;
ſeitdem bemächtigten ſich mehrere tauſend Mann Bürgerweht
des Polizeiamts, um ein Pogrom zu verhüten. Sonſt ſcheinen
die Streikenden überall in Finland die Macht an ſich geriſſen
zu haben. Telegramme werden nicht befördert, es verkehren n
noch Eiſenbahnzüge, die Arbeiter befördern. Reiſende, die ſich
durch Finland nach Rußland begeben wollten, ſind unverrich-
teter Sache nach Haparanda zurückgekehrt. Als Vorſteher des
Telegraphenamts in Torneo iſt ein finiſcher Soldat angeſtellt
worden, der nur finiſch ſpricht. Das ganze Offizierkorps
in Torneo iſt ab geſetzt worden. Streikende und Soldaten
beherrſchen die Stadt. Die Stimmung im nördlichen Finland iſt
ruhig abtwzartend.

Kopknhagen, 18. November. Den Kopenhagener Zeitun
gen wird aus Haparanda gemeldet, daß den finiſchen
Sozialiſten der Staatsſtreich vollkommen ge
glückt iſt. Sie haben die ganze Macht an ſich geriſſen und
alle öffentlichen Einrichtungen beſetzt. Die Ruhe wurde jedoch
in Helſingfors und anderen Städten aufrecht erhalten, da beſon
dere Sicherheitsabteilungen damit beauftragt worden ſind,
Demonſtrationen und Umzüge zu verhindern. Die Sozialiſten
betrachten die Regelung der Lebensmittelverſorgung
als wichtigſte Aufgabe. Da die Getreidevorräte ſo gut wie er
ſchöpft ſind, wird auf dem Lande das in erſter Hand befindliche
Getreide beſchlagnahmt und den Städten zugeführt.

Vom Kriege
In 4 Monaten faſt 400000 Gefangene.

Berlin, 18. November. Zu dem ungeheuren Ge
ländegewinn von über 45 550 Quadratkilometern, die die
Verbündeten in vier kurzen Monaten von Mitte Juli bis
Mitte November erobert haben, treten noch die ewal
tigen Zahlen an Gefangenen und Geſchützen die allein
die größeren Operationen dieſer Zeitſpanne einbrachten. Vom
19. Juli bis Mitte November wurden rund 390 500 Ge
fangene gemacht und mehr als 3233 Geſchütze er-
obert. Nicht mitgerechnet ſind dabei die größeren und kleine-
ren Zahlen von Gefangenen, die in den dauernden Kämpfen an
allen Fronten faſt täglich einkommen. Das während dieſer Zeit
außerdem erbeutete Material an Maſchinengewehren,
Minenwerfern und ſonſtigem Kriegsgerät iſt bis
her nicht annähernd zu überſehen. Die blutigen Ver-
luſte der Engländer, Franzoſen, Jtaliener und
Ruſſen während dieſer Monate ſind entſprechend hoch. Vor
allem haben die Kanadier und Engländer während
ihrer 14 Schlachten um die U-Voot-BVaſis in Flandern un er
hört blutige Verluſte erlitten, die ſich durch die faſt täg-
lichen ergebnisloſen Teilangriffe noch erhöhen.

Unſere Luftſiege im Oktober.

Berlin, 17. November. Jm Oktober haben unſere Geg-
ner durch die Tätigkeit unſerer Kampfmittel auf allen Fron-
ten im ganzen 244 Flugzeuge und 9 Ballons ver-
loren. Wir haben demgegenüber 67 Flugzeuge und einen
Ballon eingebüßt. Davon ſind 39 Flugzeuge jenſeits der Linien
verblieben, während die anderen 28 über unſerem Gebiet ver
loren gingen. Auf die Weſtfront allein entfallen von den
244 außer Gefecht geſetzten feindlichen Flugzeugen 201, von den
67 deutſchen 53. An der italieniſchen Front Leben wir
35 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen und
9 eigene eingebüßt. Jm Einzelnen ſetzt ſich die Summe der
feindlichen Verluſte folgendermaßen zuſammen: 207 Flugzeuge
wurden im Luftkampf, 22 durch Flugabwehrkanonen, 3 durch
Infanterie abgeſchoſſen, 12 landeten unfreiwillig hinter unſeren
Linien. Von dieſen Flugzeugen ſind 149 in unſerem
95 jenſeits unſerer Linien erkennbar abgeſtürzt.



Aus dem Weſten
Der Sonntagsbericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 18. November.

Jn Flandern blieb der Artilleriekampf in mäßigen
Jm Artois und nördlich von St. Quentin

wurden in erfolgreichen Erkundungsgefechten mehr als 40 Eng-
länder r und mehrere Maſchinengewehre erbeutet.
Starker, ſeit zwei Tagen geſteigerter Feuerwirkung gegen die
Südfront von St. Quentin folgie ein franzöfiſcher Vor
ſt o h. Der Feind wurde im Nahkampf zurückgeworfen
und büßte Gefangene ein.

Berlin, 18. November. Jn Flandern wurden wir am
Morgen des 17. November bei Pasſchendaele und öſtlich
Ypern zeitweiſe lebhafter beſchoſſen. Nachmittags lag auf unferen Linien in Gegend von Houthoulſter Wald bis
nördlich Pasſchendaele ſowie auf den Vorſtellungen teil
weiſe lebhafter planmäßiger Beſchuß. Das regneriſche Wetter
hat die e der Engländer in dem flandriſchen Sumpf
weiterhin verſchlechtert und auch ihr Hintergelände in einen
tiefen Moraſt verwandelt.

Jm Artois lebte an verſchiedenen Stellen das Feuer
auf. Jn mehrfachen Patrouiklengefechten brachten wir Gefan-
ene ein. Nördlich St. Quentin drangen eigene Stoßtrupps
ei der Guillemont-Ferme in die feindlichen Stellungen ein,

ſprengten Unterſtände und Minenwerfer, fügten dem Gegner
ſtarke blutige Verluſte zu und brachten mehr als 40 Gefangene
und einige Maſchinengewehre zurück. Südlich St. Quegfkin
iſt dem mehrtägigen ſtarkem Artillerie- und Minenfeuez 6 Uhr
gormittags nach ſtarker Feuerſteigerung der erwartet feindliche
Vorſtoß gefolgt. Die Franzoſen wurden n Gegenſtoß
unter ſchweren Verluſten blutig abgewieſen und
ließen Gefangene in unſerer Hand. Nordb'ſ ſich Soiſſons
wurde abends und nachts das Feuer zeitveiſe lebhaſter. Der
Franzoſe richtete mehrere Feuerüberfälle auf unſere Stellungen
zwiſchen Oiſe und Chevrigny. Oeſtlich her Maas ſteigerte ſich
am Morgen und am Abend das Feuer und hielt mit beſonderer
Stärke in Gegend Samogneux und Beaumont auch nachts an.

Der entfeſſelte, Keitennzenſch“ als Kerkermeiſter.
Bern, 18. November. Journal de Leneve“ berichtet aus

Paris, daß Clemence gu nach Abgabe der Regierungs-
erklärungen, die mehrere, Sitzungen in Anſpruch nehmen ſollen,
ſeinen „Homme enchcmme“ wieder als „Homme Libre er-
ſcheinen laſſen werde.

Clemenenau a nach Reuter beabſichtigen, die mili-
täriſche und pol tiſche Zenſur weiter aufrechtzuer-
halten. Er will täglich die Preſſe anweifenlaſſen, welch e e das Intereſſe des Landes ſchädigen
könnten, umd deshalb nicht veröffentlicht werden dürfen.

Dex „Tiger“ zeigt jetzt ſeine Krallen denjenigen, die er frü
her „erlöſen wollte!

„Gaulois“ glaubt zu wiſſen, daß General Caſtelnau das
„Oberkommando der Entente- Armee erhalten
werde.
ſprechen haben.

Rotterdam, 17. November. Jn der „Humanite“ ſchreibt
der ehemalige ſozialiſtiſche Miniſter Sembat: „Wir
fürchten Clemencegan als Menſchen; ſein Charakter und
die Wirkung ſeines Denkvermögens bilden für Frankreich
eine überaus drohende Gefahr. Unzuſammenhängendes
launenhaftes Temperament und Unbeſtändigkeit
ſind unheilbare Laſter, die zu ſchwerem Unglück führen
können. Das iſt in abſichtlich gemäßigten Worten der Grund
unſeres wohlüberlegten und unerſchütterlichen Wi-
derſtandes gegen Clemenceau.“

Franzöſiſche Stimmen für die Maximaliſten.
BVern, 18. November. „Journal du Peuple“ ergreift im

Gegenſatz zum größten Teil der übrigen franzöſiſchen Preſſe die
Verteidigung Lenins, der kein Mann des Kompro-
miſſes, ſondern ein Robeſpierre der ruſſiſchen Re-
volution ſei. Er vertrete unbeugſam das ſozialiſtiſche Sek-
tentum. Seine Anhänger ſeien ihm in den Tod ergeben, ſein
Programm ſei die Diktatur des Proletariats. Seine
Partei ſolle diktatoriale Macht erhalten. Er ſei kein Frie-
densfreund und lache über alle Verleumdungen der kapita-
kiſtiſchen Preſſe. Zwiſchen ihm und Kerenski ſei ein Gi-
gantenkampf entbrannt.

Auch „Temps“ beginnt in der Erwartung, daß die Max i-
maliſten in Rußland die Oberhand behalten, einzu
ſchwenken. Man wiſſe garnichts von dem, was in Rußland
vorgehe und lebe in der ſummariſchen Vorſtellung, daß
Kerenski und Kaledin den Alliierten ergeben,
Lenin und Trotzi den Mittelmächten verkauft
ſeien. Selbſt die Regierungen der Alliierten könnten aus Man-
gel an Nachrichten die Ereigniſſe nicht verfolgen. Trotzdem
müſſe man verſuchen, den Gefahren, die in den Dingen liegen,
vorzubeugen. Es ſei wohl kaum anzunehmen, V die
Maximaliſtenführer ſich den Anhang der Maſſen
durch eine Berufung auf Kaiſer Wilhelm und Kaiſer
Karl er zwingen können. Man müſſe ergründen, worauf ſich
der Einfluß der Maximaliſtenführer ſtütze, um die neue Lage
auszunützen. Die offizielle Diplomatie des Verbandes
müſſe ſich dieſer Aufgabe unterziehen.

Die engliſche Preſſe gegen Lenin.
Die Londoner Zeitungen beſchimpfen die Maximaliſten in

der brutalſten Weiſe. Lorat Fraſer nennt ſie in der „Daily
Mail ratten gleiche Schleuſenbewohner und fucht
Lenin perſönlich lächerlich zu machen. Seine Werke müßten
verflucht werden und jedes Zuſammenwirken mit den Lumpen
ſeines Gleichen ſei ausgeſchloſſen. Bei den ferneren Kriegs
plänen dürfe man mit Rußland nicht mehr rechnen.

Die Entente iſt alſo wieder einmal „einig“.

Lloyd Georges Zukunft.
Nicht minder „einig“ iſt die Pariſer und Londoner Publi-

ziſtik in der Beurteilung der Pariſer Rede Lloyd Ge-
orges und der Beſchlüſſe von Rapallo. Beide haben
n London eine unbeſchreibliche Aufregung und faſt einhellige
ſcharfe Zurückweiſung erfahren, während man ſie in Paris
in allen Tonarten preiſt und Clemencegau ausdrücklich
verſucht, die Beſchlüſſe von Rapallo zu einer Kommando-
Hegemonie Frankreichs umzuprägen. Gerade damit
dürfte er in London auf Granit beißen.

Jn dieſem Sinne iſt auch die Stimmung aufzufaſſen.
die für die Ablehnung Northeliffs betreffs ſeines Ein-
tritts in das Kabinett Lloyd Georges maßgebend war.

Rotterdam, 17. November. „N. Rott. Cour.“ meldet
aus London: Jn der Preſſe wird noch immer ein lebhafter Ge
dankenaustauſch über die Kriſe geführt. Einige Blätter
meſſen dem Satze in Northeliffs Brief an den Premier-
miniſter beſondere Bedeutung bei. in dem er ſagt. England

Dabei wird freilich England noch ein Wort mitzu

die Not wendigkeit einer

verfüge über die mächtigſte Armee der Welt, die von
einem der größten Generäle angeführt werde.
Man ſchließe daraus, daß tatſächlich eine Meinungsver-
ſchieden heit zwiſchen dem Premierminiſter und
ſeinen militäriſchen Ratgebern beſtehe, und daß Norih-
cliff fich endgültig auf die Seite der militäriſchen Führer ſtellt.

Der liberale „Star“ ſagt, Northcliff gehöre nicht zu den
jenigen, die ſich an Bord eines ſinkenden Schiſfes begeben.
Seine rückhaltloſe Freimütigkeit beweiſe, daß Jer Krieg ſehr ernſt
ſei. Der Schriftſteller Maſſingham ſgreibt, er erinwere ſich
nicht, ſeit Chamberlains Vekehrung zur Schutzzollpolitik jemals
eine ſolche Erregung erlebt zu, haben, wie nach der Rede
Lkoyd Georges. Maſſin ham hält es für möglich, daß
eine Regierung mit Lansowne als Premiermini-
ſter, Asquith als Skoatsſekretär für auswärtige An
gelegenheiten, Balfour für die Kolonien und
Smuts als Stostsſekretär für den Krieg kommen werde.
Die konſervative Wochenſchrift „Spectato“ erklärt, im Jntereſſe
der Sicherheig der Nation ſei der Rücktritt Lloyd Ge-
orges otwendig. Auch die „Pall Mall Gaz.“ betont

Regierungsreform.
Die Unterhausſitzung vom Montag wird wahr-

heinlich öffentlich ſein.
Die engliſche Flotte veraltet.

„Morning Poſt“ vom 2. ſtellt feſt, daß die engliſche
Flotte den modernen Kampfmethoden nicht ge-
wachſen iſt. Jm Publikum herrſcht wohl das unbeſtimmte
Gefühl, daß der alte Ruhm der engliſchen Flotte im Sin-
ken iſt. Was nützen uns, fragt man, die Dreadnoughts, die
leichten Schnellkreuzer gegen die unſichtbaren Angriffe der deut
ſchen U-Boote, gegen Minengefahr und Luftbombarde-
ments Mit anderen Worten, wie hätte die engliſche Flotte
triumphiert, wären U-Boote, Minen und Flugzeuge nie er-
funden? Wahrheit iſt, daß die engliſche Flotte für
einen Krieg entworfen und beſtimmt war, in dem
dieſe Waffen als bedeutungslos angeſehen wurden.

Der Kampf gegen Sinnfein.
Bern, 18. November. Die engliſche Regierung verbot eine

von den Sinnfeinern de Valero und Griffiths angekündigte
Verſammlung in Waterford, dem Hauptort des Wahlkreiſes
des Rationaliften Redmond. Die Genannten wurden bei ihrer
Ankunft von iriſchen Freiwilligen feſtlich empfangen und
nach der Stadt geleitet. Der Verſuch der Anhänger Redmonds,
den Zug der Sinnfeiner anzugreifen, wurde durch ein ſtarkes mit
Maſchinengewehren ausgerüſtetes Militäraufgebot ver-
hindert. Die Sinnfeiner hielten außerhalb der Stadtgrenze eine
Verſammlung ab, wobei de Valera wiederum betonte, das
Ziel der Sinnfeiner ſei die Unabhängigkeit Jrlands,
und bedeutungsvoll hinzufügte, für die iriſche Freiheit werde heute
an der italieniſchen Front ebenſo gekämpft wie daheim.

Paris ohne Zigaretten!
Vern, 18. November. „Temps“ zufolge ſind in Paris we-

der Zigaretten noch Tabak erhältlich. Der vollſtändige
Tabakmangel wird auf den Rückgang der franzöſiſchen Produktion
ſowie auf die großen Einfuhrſchwierigkeiten zurück
geführt.

Miniſterkriſis in Portugal.
Berlin, 19 Rovember. Das „B. T.“ ſchreibt: Die Demiſ-

ſion des portugieſiſchen Kabinetts iſt eine Folge der
für die Oppoſttion günſtigen Liſſaboner Wahlen. Kriegsminiſter
de Mattos ſoll mit der Regierungsbildung betraut werden.
Der Miniſter des Aeußern und der Arbeitsminiſter würden blei
ben. An Stelle der übrigen Kabinettsmitglieder dürften Mitglie
der der revolutioniſtiſchen und Jndependenten-Partei treten.

Aus dem Oſten
Sonntagsbericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 18. November.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Beſonderes.

Mazedoniſche Front.
Nördlich vom DojranSee wieſen bulgaxiſche Feldwachen

den Angriff eines engliſchen Bataillons ab.
Griechenland, ein Pulverfaß für die Entente.

„Daily Mail“ meldet aus Athen: Die wirtſchaftliche Lage
iſt kritiſch die Hungersnot nimmt zu. Die Unzufriedenheit
des Volkes kann zu öffentlichem Aufruhr werden. Das durch
die Entbehrungen erbitterte Volk beginnt auf die Anhänger
des Königs Konſtantin zu hören. Das griechiſche Volk
iſt geduldig, aber ein Funken kann das Pulverfaß zur Ex
ploſion bringen. Eine Athener Depeſche des Temps macht gleich
falls auf die beunruhigende Lage in Griechenland aufmerkſam.

Der Krieg gegen Italien
Vericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 18. November.
Nordöſtlich von Aſiago verbluteten ſich ſtarke italieniſche

Kräfte in erfolgloſen Angriffen gegen die ihnen entriſſenen
Hshen. Zwiſchen Brenta und Piave warfen unſere
Truppen den Feind aus mehreren Stellungen. An der unteren
Piave zeitweilig verſtärkter Feuerkampf.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 18. November. Jm Raume nordöſtlich von

Aſiago verfuchte der Feind durch ſtarke Gegenangriffe die in
den letzten Tagen an uns verlorenen Höhenſtellungen zurückzu-
gewinnen. Unſere tapferen Truppen behaupteten in erbittertem
Handgemenge ihre in hartem Kampfe eroberten Linien. Zwi-
ſchen der Brenta und der Piave haben die Verbündeten
mehrere Höhenſtellungen erſtürmt.

n der unteren Piave Geſchützkampf wechſelnder
Stärke.

Die Fliegertätigkeit war geſtern beſonders rege. Offiziers-
ſtellvertreter Arrigheri hat das 18. feindliche Flugzeug abge-
ſchoſſen.

Oeſterreichiſcher Flottenangriff an der Piave-Mündung.
Wien, 17. November. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

mittags gemeldet: Geſtern vor und nachmittags griffen Flot-
teneinheiten am linken Flügel der vorgehenden Armeen
die Batterieſtellung bei Cortellaza an derPiavemündung mit ſchweren und mittleren Gelchützen
mit ſichtbarem Erfolge an. Die Batterien erwiderten mit leb-
haftem Lagenfeuer aus mittleren Geſchützen, ohne Schaden zu
verurſachen und ohne Verluſte herbeizuführen. Außer wir-
kungsloſen Fliegerangriffen keine feindliche Gegen-wirkun g. Aus der Gegend von Venedig kommende feind

liche Einheiten zogen ſich bereits bei in Sichtkommen wieder
zurü

Die Lage an der Piave ſehr ernſt.
Bern, 17. November. Der heutige „Corr. de Ticino“ gibt

Auszüge und Betrachtungen über die militäriſche Lageaus Mailänder Blättern wieder. erklärt der Milch
kritiker des „Corr. d. Sera: Diewirkliche Offenſive gegen
Jtalien beginnt jetzt. Jhr Anprall iſt gewaltig,
aber der Ernſt dieſer Drohung ſcheint den Widerſtandswillen
der Verteidiger zu ſtärken, an die das Vaterland ſich mit Dank
barkeit wendet. „Secolo“ ſchreibt: Die in der Entwicklung be
griffene Offenſiwe iſt ſehr ernſt und die Aufgabe der
Kräfte, welche ſich dem Vormarſch des Eindringlings ent-
gegen zuſtellen haben, eine der ſchwerſten. Der
Mul- geht aus gewaltigen Stellungen und mit denwirkſamſtenitteln vor; man darf a deshalb nicht wundern, wenn unſere

Linien Verſchiebungen erleiden ſollten.
Vern, 17. November. Ueber Jtalien die Mili

tärkritiker der franz ö ſiſchen Preſſe, daß die Entwicklung der
Dinge ſeit einigen Tagen an der Pigave ſtillſtehe. Die italieniſche
Front ſei augenblicklich in drei Abſchnitte geteilt. Der erſte
gehe vom Stilſſer Joch bis zum Gardaſee, der zweite vom
Gardaſee bis zur Piave. Dieſer Abſchnitt ſei zur Zeit
der wichtigſte. Die hier ſtattſindenden Kämpfe ſeien von
ausſchlaggebender Bedeutung für die Zukunft. Die
Kämpfe an der unteren Piave bezweckten, die italieniſchen Kräſte
zu binden, bis die Operation im Gelände vor Aſiago durchge-
führt ſei.

Die Ententetruppen in Jtalien.
Ward Price „der bekannte engliſche Kriegsberichterſtatter,

drahtet aus dem italieniſchen Hauptquartier Die
Wege im Norden Jtaliens ſind in den letzten Tagen voll von
engliſchen Soldaten in Khaki und blaugrauen Uniformen. Die
Muſikkapellen der Regimenter blaſen Mut in die Herzen der
italieniſchen Soldaten und der Bevölkerung. Jeden Tag kom
men Verſtärkungen der Verbündeten in Jtalien
an. Einige franzöſiſche Abteilungen ſind, um die italieniſchen
Bahnen zu entlaſten, über die mit Schnee bedeckten Alpenpäſſe
gekommen.

„Daily Mail“ erfährt aus dem italieniſchen Hauptquartier.
daß nur noch 20 000 Einwohner in Venedig ſind.
Alle beweglichen Kunſtwerke wurden in Sicherheit gebracht.
Der Dogenpalaſt iſt ganz geräumt. Britiſche
Monitore nahmen an der Verteidigung der Piave teil und
beſchießen den Feind an der Flußmündung.

Vern, 17. Oktober. Der Berner „Bund“ erfährt aus Lu
gano, daß nicht nur am Langenſee, ſondern auch am Paß von
Santo Lucio am Ende des Colla-Tales franzöſiſch-eng-
liſche Soldaten an der ganzen Grenze entlang beobachtet
r An dieſer Stelle iſt die Grenze von ſtarken Wachtpoſten
eſetzt.

Jn politiſchen und militäriſchen Kreiſen Jtaliens iſt man nach
einer römiſchen „Daily Mail“- Meldung darüber unzufrieden
daß ein großer Teil der von Frankreich nach ien geſandten
Hilfstruppen aus Senegalnegern beſteht. Das italieniſche
Volk iſt beſonders darüber erbittert, daß dieſe Truppen in den
Städten bleiben und nicht ſofort zur Front werden.

An der Piavefrontſind franzöſiſche Truppen be-
reits eingetroffen, doch nicht in ſolcher Anzahl, die eine Wen-
dung des Kriegsglücks zugunſten Jtaliens ermöglichen
könnte. Entſcheidend für die weitere Entwicklung der Kämpfe an
der Piave iſt das unaufholtſame Vordringen der Armee Konrad
von Hötzendorffs im Brentatal, in dem vie ſchwierigſten
und widerſtandsfähigſten Werke, die ſeit langen Jahren vorberei-
tete Landesverteidigung Jtaliens, bereits niedergekämpft wurden.
Der Fall dieſer aufs modernſte ausgeſtatteten und mit Geſchützer
ſchwerſten Kalibers armierten Herke hat in Jtalien die
peinlichſte Ueberraſchung hervorgerufen, die um ſo grö-
ßer iſt, als im franzöſiſchen Generalſtab einſtimmig die Meinung
vertreten war, daß das Erzwingen der Brentalſperre
mit Waffengewalt als gänzlich ausgeſchloſſen betrachte
werden müſſe.

Der Hilferuf Jtaliens an Wilſon.
„Morning Poſt“ vom 1. d. M. erfährt aus Wafhington:

Jtalien hat der Regierung in Waſhington erneute Vor
ſtellungen gemacht, daß es tatkräftige Hilfebraucht, Geſchütze, Stahl und Kohle. Tatſächlich ſind aber
die Vereinigten Staaten augenblicklich infolge phyſiſcher
keiten außerſtande, materielle Hilfe zu leiſten. Die „Newyork
Times“ ſagt gerade heraus, der Verband ſolle von e
land lernen, daß man dem Verbündeten zu 5Silfe
kommt, wenn er bedrängt iſt. Die Hilfe des Verbandes aber be
ſtehe nur aus freundlichen Worten und frommen Wün-
ſchen. Nach dem „Newyork Herald“ hat es keinen Zweck, den
Ernſt der durch den Schlag in Jtalien entſtandenen Lage
zu verkleinern. Amerika hat es nur mit der Zukunft und dem Problem ſeiner eigenen zukünftigen Exi«
ſten z zu tun. Die Vereinigten Staaten müſſen ſich für eine
Aufgabe ſtählen die viel größer iſt, als ſie erwar
tet haben.

r Prosphezeiung.

Jm Juli 1880 ſchrieb der damalige italieniſche Bor
ſchafter in Wien, Graf Nigra, an Criſpi, als dieſer ge
wiſſe Schwierigkeiten einer Erneuerung des Dreibun-
des erörterte, die folgenden prophetiſchen Worte: „Wenn für das
Bündnis mit Oeſterreich- Ungarn in Jtalien keine
Sympathie beſteht, ſo liefert dieſe Tatſache den Beweis da
für, daß unſer armes Vaterland in der Vergangenhe it
nicht elend genug geweſen ſei, demnach- einer noch grau
ſameren und demütigenderen r r dürfe.Dieſe wird ihm, wenn es ſich vom Dreibunde loslözuteil werden.“ Selten iſt eine Prophezeiung ſchneller un
vollſtändiger in Erfüllung gegangen.

Der Seekrieg
52 000 Tonnen!

Berlin, 18. November. f(Amtlich) Jm weſtlichen
Mittel me er hat die alte Angriffsfreudigkeit unferer UBoots
kommandanten zu neuen Erfolgen geführt. 11 Dampfer und
8 Segler mit üher 36 000 Br.-R.-To. ſind vernichtet wor
den. Unter den verſenkten Schiffen waren die engliſchen Dampfer
„Alavi (3627 To.) und „Cambric“ (3403 To.), letzterer mit
5000 To. Eiſenerz auf der Fahrt nach England, der italieniſche
Dampfer „Doris“ (3979 To.), der griechiſche Dampfer
„Desping G. Michalinos“ (2815 To.), ferner zwei tief
beladene Transporter und fünf italieniſche Segler. Alle ver
ſenkten Dampfer waren bewaffnet.

Verlin, 18. November. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit
unſerer UBVoote wurden auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz
neuerdings 16 000 Br. R.-To. verſenkt. Unter den vernich-
teten Schiffen befanden ſich drei beladene geſicherte Dampfer, von
denen zwei engliſcher Nationalität waren.
Ein engliſcher Vorſtoß gegen die dentſche Bucht.

Berlin, 17. November. (Amtlich.) Zum erſten Mat
ſeit dem erſten Kriegsmonat verſuchten am 17. November meh
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tere ſtarke engiſche Seeftreitkräfte in die deutſche Bucht einzu
brechen. Durch unſere Sicherungen wurden ſie bereits auf der
Linie Horns Riff Terſchelling feſtgeſtellt und durch
den ſofort angeſetzten Gegenſtoß unſerer Vorpoſtenſtreitkräfte
mühelos und ohne eigene Verluſte abgewieſen.

Dazu heißt es in der „Dtſch. Tagesztg.“, der Zweck der
Aebung ſcheine in der Hauptſache politiſcher Natur
geweſen zu ſein. Vor einigen Tagen erſt mußte der Erſte Lord
der Admiralität Sir E. Geddes die britiſche Flotte, ihre
Tätigkeit und Leiſtungen in einer langen Rede verteidigen. Der
Zorſtoß vom 17. November ſoll offenbar der britiſchen Bevölke
ung Sand in die Augen ſtreuen. Man habe den

Feind geſucht und ihm die Schlacht angeboten, die
Deutſchen hätten ſich aber ſchleunigſt zurückgezogen.
De Meldung der britiſchen Admiralität ſſt in
zieſem Sinne friſiert und die entſprechenden Kommen-
tare werden nicht ausbleiben.

Eine deutſche amtliche Darſtellung tritt der engliſchen Fabel
meldung wie folgt gegenüber: An dem Gefecht während desen itwen Vorſtoßes in die Deutſche Bucht am
17. d. M. nahmen auf engliſcher Seite außer einer größeren
Anzahl kleiner Kreuzer und Torpedobootszerſtörer nach einwand
freier Feſtſtellung durch unſere J und Flugzeuge ſechs
Sroßkampffchiffe Linien oder Schlachtkreuzer) teil.
Der engliſche Seebefehlshaber wird ſich hierüber im Gegenſatz zum
emtlichen Bericht der engliſchen Admirglität, der nur von leich
ten engliſchen Streitkräften ſpricht, micht im unklaxen geweſen
fein. Dem hen der Engländer wurde unſererſeits alsbald
mit entſprechenden Kräften entgegengetreten, die den Gegner
zum Rückzug bewogen. Auf den feindlichen Schiffen und
Zerſtörern wurde nach einwandfreier Beobachtung unſerer Streit
keäfte eine Reihe von Treffern erzielt. Auch Flugzeuge von uns
haben in das Gefecht eingegriffen und die engliſchen Großkampf
hiffe mit Vomben belegt.

Verſenkt gefſunken!
Anmſterdam, 17. November. Das Hagg. Korreſp.-B. meldet:

Das Motorſchiff De Dollart“ aus Amſterdam wurde durch
ein deutſches A-Boot verſenkt. Sechs Mann der Beſatzung
wurden durch ein ſpaniſches Fiſcherfahrzeug in Vigo gelandet,
Man fürchtet, daß ein Drittel der Beſatzung umgekommen iſt. Die
drei Fiſcherfahrzeuge „Andrigno“, „Geertruida“ und
„Voorwaarts“ wurden nach Harwich aufgebracht.

Rotterdam, 16 November. „Maasbode“ meldet: der ameri
kaniſche Segler Cit of Wafhington“ (2252 To.) iſt geſfunß
ken. Der e Dampfer „Clematis“ (3640 To.) iſt ge-

ndet und wrack. Der franzöſiſche Dampfer „Flandre“ (8503
nnen) iſt infolge eines Zuſammenſtoßes ſchwer beſchädigt, ebenſo

der engliſche Dampfer „Mahopac“ (3210 To.) Der amerika
niſche Dampfer „Manchuria“ (13 628 To.) iſt nach einem Zu
jammenſtoß ſchwer beſchädigt an Strand geſetzt worden. Der eng
kiſche Dampfer „Memphian“ (6305 To.) iſt ſchwer beſchädigt,
ebenſo der amerikaniſche Dampfer „Sucrofa“ (6788 To.), der
am Segler 8? efine“ (646 To.) iſt geſunken. Der
vorwegiſche Segler „Njöri“ (522 To.) wurde brennend aufge
geben. Der norwegiſche Dampfer „Neſtor“ iſt geſunken. Ver
mißt werden: der amerikaniſche Segler Benjamin Ruſſell“
(154 To.), der amerikaniſche Segler Ken wood“ (922 To.), der
franzöſiſche ler „Rangahua“ S To.) und der amerika-
viſche Segler „Dimandra“ (1579 To.

Der Krieg mit Amerika
Eine neue Partei in Amerika.

Bern, 16. November. Vor einigen Wochen iſt in Amerika
eine neue Partei gegründet worden, die einen Teil der So
r der republikaniſchen Progreſſiſten, derFrophibitioniſten und der ſogenannten „Single-
Taxer“ (der Partei der Einheitsſteuer) umſchließt. Dieſe neue
a wird bereits in den Wahlen für den Kongreß 1918 in den
Kampf treten. l ſie den Präſidenten in ſeiner Kriegführung
u unterſtützen gewillt iſt, ſieht ſie ſich doch angeſichts der Verge-

waltigung einungsfreiheit und der Hetze gegen die Sena-
toren Lafolette und Stone zu e Kundgebung in bezug auf
die Preſſe und Redefreiheit veranlaßt: „Wir beklagen jede
Tendenz von ſeiten irgend eines ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Be
amten oder von Behörden, die dahin geht, auf höchſt undemokra
tiſche Weiſe er der Kritik in bezug auf die Kriegfüh-
tung zu unterdrücken. Wir appellieren vertrauensvoll an den
Präſidenten Wilſon, damit er ſofort ſeinen Buſtuß geltend mache,
im uns in dieſer kritiſchen Zeit unſere bürgerlichen Frei-
eiten zu gewährleiſten. Wir fordern auf das entſchiedenſte, daß
die unbeſchränkte Machtvollkommenheit der Zenſur, die gegen
wärtig dem Poſtmeiſter zuſteht, dieſem ſofort entzogen und durch
zinen Nationalrat der Zenſur erſetzt wird, in dem die verſchiedenen
zial-reformatoriſchen Strömungen und die Arbeiterbewegung un
res Landes entſprechend vertreten ſein ſollen.“

Der Kampf um die Rede, Preſſe und Gedankenfreiheit auf
den Univerſitäten iſt in vollem Gange. Die herausfor-
dernde Haltung der Kriegspartei hat endlich alle frei
er Den Elemente der Vereinigten Staaten zur Beſinnung ge
racht. Der Kriegstaumel ſcheint verflogen zu ſein.

Waſhington, 17. November. Die Regierung der Vereinigten
Staaten wurde bisher noch nicht eingeladen, Vertreter zum all
gemeinen Kriegsrat der Alliierten zu ſenden. Sie zieht
in Erwägung, ob ſie ſelbſt ihre Teilnahme an der Konferenz be-
gntragen ſoll.

Neue Maßnahmen gegen die feindlichen Ausländer.
Waſhington, 17. November. Das Kabinett nahm die neuen

Maßregeln gegen feindliche Ausländer an, die ſich wahrſcheinlich
in Regiſter werden einſchreiben müſſen.

Revolution in Ecuador.
Baſel, 16. Rovember. Havas meldet aus Lima: Jn Ecua-

dor ſei eine Revolution ausgebrochen. Verſchiedene Orte ſeien
in den Händen der Revolutionäre.

Der türkiſche Feldzug
Die Kämpfe in Paläftina.

Engliſcher Heeresbericht aus Paläſtina vom
17. November: General Allenby meldet: Geſtern rückten wir
in einigen Abſchnitten unſerer Front ein wenig vor. Unſere be-
rittenen Freiwilligen, die am 15. November den Abu Shuſheh-
Rücken fünf Meilen ſüdöſtlich von Ramleh einnahmen, mach-
ten 360 Gefangene und erbeuteten ein Geſchütz. Sie ſtürmten die
türkiſche Stellung im Galopp. 431 Türken wurden auf dem Ge
lände gezählt. Die Auſtralier, die El Tine nahmen, machten
eine große Zahl Gefangener und erbeuteten ein Geſchütz, drei

lugzeuge und beträchtliche Mengen Munition und Vorräte. Am
November wurde ein feindliches Flugzeug zum Abſturz ge-

acht. Von den Türken wird berichtet, daß ſie ſich bemühen, eine
GErabenſtellung nördlich von Jaffa parallel dem Fluſſe Auja vor
zubereiten.

Aus dem fernen Oſten
Keine japaniſchen Truppen nach Europa.

Oſaka, 17. November. (Reuter.) Der japaniſche Finanzmini-
in einer Rede, es ſei durchaus unmöglich, japa-

niſche Truppen nach Europa zu ſenden,. Die Alliier-
ten würdigten dieſe Schwierigkeiten und hätten niemals dar

Japaner hätten ihre Bereitwilligkeit der

der Marine und durch Unterſtützung in Schiffbau und Jnduſtrie
und mit Geldmitteln. Die den Alliierten unmittelbar oder mit-
telbar geleiſtete finanzielle Hilfe belaufe ſich gegenwärtig auf eine

illiarde Pfund Sterling.
Das japaniſch- amerikaniſche Abkommen.

Tokio, 16. November. Amtlich wird gemeldet: Japan
ſah ſich genötigt, die Verhandlungen über ein Abkom
men mit den Vereinigten Stagten, wonach Japan eine Viertel
Million Tonnen Schiffsraum gegen Lieferung von 175 090 To.
Stahl ſtellen ſollte, abzubrechen. Japan ſei nicht imſtande,
die amerikaniſchen Forderungen bezüglich der Altersgrenze der
Schiffe und des Preiſes anzunehmen.

Die Veutralen
Ein norwegiſches Dementi.

Berlin, 17. November. Die „Rordd. Allg. Ztg.“ meldet: Nach
zuverläſſiger Quelle iſt die Reutermeldung, wonach die Zu
fuhr von Lebensmitteln von Amerika nach Rorwegen
nur gegen Abtretung von norwegiſchem Schiffsraum an Ame-
rika und bei Einſtellung der Ausfuhr nach Deutſchland erfolgen
ſoll, nicht richtig.

Züricher Friedenskrawalle.
BVaſel, 18. Nopember. Friedenskrawalle in Zürich

fanden Samstag abend ſtatt. Eine Volksmenge machte den Ver
ſuch, die am Freitag bei den Kundgebungen Verhafteten zu be
freien. Die Polizei war der Menge gegenüber machtlos. Es
mußte Militär herbeigerufen werden, das auf die
Menge feuerte. Fünf Tote und 25 Verwundete blieben liegen.
Erſt gegen Morgen trat in der Stadt wieder Ruhe ein. Heute früh
wurden von Vaſel und anderen Orten mehrere Bataitllone in
Extrazügen nach Zürich befördert, da weitere Ausſchreitungen
befürchtet werden.

Frankreich und die Schweiz.
Bern 17. November. Der „Temps“ berichtet, daß der fran

zöſiſche Geſandte in Bern dem Vorſteher des eidgenöſſiſchen politi
ſchen Departements im Auftrage der franzöſiſchen Regierung die
erneute Erklärung abgegeben hat, daß Frankreich die Neu-
tralität der Schweiz ſtreng reſpektieren werde.

Aus Stadt und Amgebung
Die Wochenfettmenge

für die Woche vom 18.--24. Rovember beträgt auf alle Fett-
marken 50 Gramm.

Pfund Grützwurſt
wird in der üblichen Weiſe morgen ausgegeben.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Möbius und Hoffmann ſtatt.

Friſche Seefiſche
ſind ab heute abend in den einſchlägigen Geſchäften zu verkaufen.

Die Kämmerei- und Steuerkaſſe
bleibt wegen des monatlichen Kaſſenabſchluſſes am 27. Rovember
geſchloſſen.

Der Wochenmarkt
wird wegen des Bußtages auf morgen verlegt.
Gegen die rückſichtslofe, oft rohe Behandlung der Zugpferde

wendet ſich eine amtliche Bekanntmachung im heutigen Jnſe-
ratenteil unſeres Blattes, worauf wir unſere Leſer beſonders
aufmerkſam machen.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Meuſchau, 19. November. Landſturmmann Otto
Güttel von hier ſtarb den Heldentod fürs Vaterland. Ehre
ſeinem Andenken!

Einbruchsdiebſtahl.
Oſendorf, 18. Dovember. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in

einer der letzten Nächte auf Grube „Henriette I verübt. Nachdem
die Täter die eiſerneVergitterung eines Magazinfenſters durch-
geſägt und den Fenſterknebel abgebrochen hatten, ſind ſie in das
Magazin eingedrungen. Ein 18 Meter langer Treibriemen und
einige fünfzig Pumpenklappen aus neuem Leder ſowie einige Rie
gel Seife wurden geſtohlen. Der Treibriemen hat einen Wert
von 1500 Mk. und die Pumpenklappen einen ſolchen von etwa
300 Mk. Eine bei dem Arbeiter C. in Ammendorf vorgenommene
Hausſuchung erbrachte Beweismaterial für mehrere Diebſtähle
an Treibriemenleder.

Aus der Deutſchen Vaterlandspartei.
Mühlberg (Elbe), 19. November. Eine Ortsgruppe der

Deutſchen Vaterlandspartei iſt hier nach einem Vortrag des Di-
riſionspfarrers Lunderſtaedt aus dem ſächſiſchen Barackenlager
Zeithain in einer großen auf dem Rathauſe abgehaltenen Ver-
ſammlung, in der auch der Standpunkt der Gegenſeite vertreten
und lebhaft bekämpft wurde, gebildet worden. n Vorſtand bil-
deten Bürgermeiſter Regel, Oberpfarrer Liz. Dr. Rauſch und
Kaufmann A. Teiche. s

Gerichtszeitung
Preiswucher mit Weizen.

Leipzig, 19. November.
Schönbrodt und der Gutsbeſitzer Theodor Steinert in See
hauſen hatten ſich wegen Preisüberſchreitung beim Verkauf von
Weizen vor dem Landgericht Leipzig zu verantworten. Um ſeine
Erſparniſſe nutzbringend anzulegen, hatte Schönbrodt nach
ſeiner Beurlaubung aus dem Felde einen Handel mit Weizen
angefangen. Obwohl der Preis für einen Zentner 28 Mark be
trug, verkaufte Schönbrodt den Weizen zu ganz bedeutend höhe-
ren Preiſen, ſo daß er einen Uebergewinn von mehreren hundert
Mark erzielte. Der Gutsbeſitzer Steinert verkaufte einen Teil
des Weizens ebenfalls zu übermäßig hohen Preiſen. Das Ge-
richt erkannte gegen Schönbrodt auf 2100 Mark Geldſtrafe, gegen
Steinert auf 1000 Mark Geldſtrafe.

Kettenhandel mit Gelatine.
Leipzig, 19. November. Der Handlungsbevollmächtigte

Rudolf Paul Krüger in L.-Gohlis hatte, obwohl er keine behörd-
liche Erlaubnis zum Handel mit Lebensmitteln eingeholt hatte
in der Zeit vom 16. Mai bis 7. Juni dieſes Jahres insgeſamt
315 Kilogramm Gelatine für 14,75 Mark das Kilogramm einge-
kauft und ſofort wieder ohne jedes Riſiko, und ohne die Ware
auf Lager genommen zu haben, mit einem Geſamtgewinn von
600 Mark weiter verkauft. Wegen Kettenhandels wurde Krüger
jetzt vom Landgericht Leipzig zu 1200 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Kapitalserhöhung der TelephonFabrik A.G. vorm. J. Berliner

in Hannover.
euf gedrä DieSache her Perbünd ken zu dienen, bewieſen durch Bereitſtellung Die Geſellſchaft ſchlägt ihrer ordentlichen G.-V. eine Kapi-

talserhöhung um 2.5 Mill. Mk. auf 7.5 Mill. Mk. vor. Die jungen

Der Maurer Friedrich Eduard

Aktien, die vom 1. Januar 1918 ab dividendenberechtigt ſein ſouewerden in der r zum Bezuge angeboten werden, daß a
zwei alte eine neue Aktie zu 162 pCt. entfallen wird.

Zuſammenſchluß der Zementverbraucher.
Jn einer am Freitag, den 16. November 1917 in Berlin ab-

gehaltenen Sitzung, an der Vertreter ſämtlicher zementverbrau
chenden Jnduſtrien und Gewerbe teilgenommen haben, iſt ein
„Zementverbraucher--Verband“ gegründet worden, deſſen Aufgabe
die Wahrung der Jntereſſen ſeiner Mitglieder gegenüber den Or
ganiſationen der Zementinduſtrie uſw. iſt. Vorſitzender des Ver
bandes iſt Herr Fabrikbeſitzer Langelott (Vorſitzender des Wirt
ſchaftlichen Ausſchuſſes des Deutſchen BetonVerein). Der Sitz
des Verbandes iſt Berlin. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich vor
läufig SW., Bernbuger Straße 21. Folgende Verbände haben
dem Deutſchen Beton-Verein E. V., ihren BVeitritt zum Zement-
verbraucher-Verband erklärt: Betonbau-Arbeitgeber-Verband 42
Deutſchland E. V., Deutſcher BetonVerein E. V. Wirtſchaftlicher
Ausſchuß des Deutſchen Beton-Vereins E. V., Deutſcher Arbeit
geberbund für das Baugewerbe E. V., Deutſcher Wirtſchaftsbund
für das Baugewerbe, Verband der Baugeſchäfte von GroßBerlin
E. V., Reichsverband des Deutſchen Tiefbaugewerbes E. V., Zen
tralverband Deutſcher Zementwaren- und Kunſtſteinfabrikanten
E. V., Zementwaren-Fabrikanten-Verein Deutſchlands E. V.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 19. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach heftigen Feuerwellen am frühen Morgen blieb die

Artillerietätigkeit in Flandern bis zum Mittag gering.
Mit zunehmender Sicht lebte das Feuer am Nachmittag wieder
auf und ſteigerte ſich in einzelnen Abſchnitten zwiſchen der Küſte
und Becelgere zu großer Stärke.

Bei den anderen Armeen verlief der Tag außer kleinen
Vorfeldgefechten ohne beſondere Ereigniſſe.

Der wegen ſeiner Kampfleiſfungen vom Vizefeldwebel zumOffizier beförderte Leutnant Buckler ſchoß geſtern ein fend

liches Flugzeug und zwei Feſſelballone ab und erreichte damit
feinen 27., 28. und 29. Luftſieg.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und an der mazedoni-
ſchen Front keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich von Aſiago wiederholte der Feind ſeine er

folgloſen und verluſtreichen Angriffe, um die verlorenen Höhen
zurückzugewinnen. Zwiſchen Brenta und Piave brach-
ten die letzten Tage den verbündeten Truppen in ſchwierigem
Gebirgsgelände neue Erfolge. Jn vorbereiteten, von Natur aus
ſtarken Stellungen ſuchte der Gegner uns jeden Fußbreit ſtreitig
zu machen. Neue herangeführte Kräfte warf er den vordringen
den Truppen entgegen. Der unüberwindbaren Angriffskraft
unſerer Jnfanterie waren ſie nicht gewachſen. Schritt für
Schritt zog ſich der Feind zurück. Jn beſonders erbitterten
Kämpfen wurden Quero und der ndwſtl. vorgelagerte Mte. Co r
nelle erſtürmt und der Feind in ſeine ſtark ausgebauten Stel
lungen auf dem Mte. Tomba zurückgeworſen. Deutſche Sturm
truppen und das bosniſch-herzegowiniſche Jnfanterie- Regiment
Nr. 2 zeichneten ſich hierbei beſonders aus. 1100 Italiener
fielen in die Hand der Sieger. An der unteren Piave ſchwoll
der Feuerkampf zeitwelig zu großer Heftigkeit an.

Erſter Generalgnartiermeiſter Ludendorff.
Herr v. Payer, Bundesratsmitglied.

Berlin, 19. November. Der Vizekanzler Herr v. Payer
iſt, wie der „B. B.-C.“ erfährt, zum Mitglied des Bun
desrats bereits ernannt worden. Zum Nachfolger Herrn
v. Payers in ſeinem Wahlkreiſe ſoll die fortſchrittkiche Volks
partei den Staatsſekretär Dern burg erwählt haben.

Der Antrag Fuhrmann-Winckler.
Ein im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingebrachter An

trag Fuhrmann-Winckler über die Sicherſtellung des
Rechtes der Staatsbeamten in der politiſchen Be
tätigung hat, nach der „Tgl. Rdſch.“ 66 Unterſchriften er
m darunter von 21 Nationalliberalen und 6 Zentrumsabge
ordneten.

Furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe.
Stockholm, 18. November. „Rußkoſe Skowo“ vie er

eignete ſich an der rumäniſchen Front eine furcht
bare Eiſenbahnkataſtrophe. Zwei Militärzüge
ſtießen zwiſchen Paskani und Jzkani zuſammen, wobei angeblich
fünfhundert Soldaten getötet und unzählige ver
r r Beide rig n et 5 g m zniſchen Soldaten beſetzt, unter ihnen en aruſſiſche Offiziere. S7

Englands Angſt vor der Wahrheit.
Amſterdam, 18. November. „Times“ veröffentlicht am

9. November die Zuſchrift eines gewiſſen Morriſon: Bal
fo ur hat uns in ſeiner ausgezeichneten Rede über die Kriegs

s Verbandes empfohlen, deutſche Zeitungen 7
Aber er weiß wohl nicht, daß das Handels mini-

ſteriu-m die Einfuhr deutſcher Zeitungen und
Zeitſchriften nicht geſtattet. Jn Deutſchland beſteht ein
entſprechendes Verbot engliſcher Zeitungen nicht. Die „Times“
bringt zwar faſt täglich wertvolle Auszüge aus der deutſchen
Preſſe, aber gerade dieſe Auszüge erwecken den Wunſch, auch
die Original- Artikel kennen zu lernen. Daran hindern
uns aber die Behörden. Man ſollte es nicht für möglich halten
daß unſere großen Bibliotheken und politiſchen Klubs auch ich
eine einzige deutſche Zeitungen halten können. Man ſollte die
ſem dummen Zuſtand endlich ein Ende bereiten.

Wilſon und die Kriegführung.
Haag, 18. November. Aus Waſhington wird

Wilſon wollte darauf beſtehen, einen Sitz im oberſten
internationalen Kriegsrat zu erhalten, da die ame-
rikaniſchen Truppen im Weſten mitkämpfen und bald
auch in Jtalien mit eingreifen werden. Eine ſolche
Einladung der Vereinigten Staaten war aber nicht möglich, weil
die Regierung in Waſhington der Entente nicht formell beigetre-

ten iſt und ſich auch mit den Kriegszielen der Entente noch
nicht identifiziert hat. Tatſächlich waren General Perſhing
und Oberſt Houſe ganz unabhängig in ihren Entſcheidungen
von den Beſchlüſſen der Entente. Damit aber eine beſſere Ein
heitlichkeit zuſtande käme und Wilſon eine Beteiligung am ober
ſten Kriegsrat erhält, will er ſeine Truppen und alle ameri
kaniſchen Hilfsmittel dem an der Allieierten unterſtellen. Beſonders Rooſevelt bemüht ſich
zu Wilſons Vertreter im Kriegsrat ernannt zu wer

(Hier gebührt ſich wohl ein großes Fragezeichen“! D. R.)

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Bekanntmachung.
Die Fettmenge für die lau

nde Woche vom 18. bis 24.
vember wird hiermit

a) auf die gewöhnlichen Fett
marken (Fettverſorgungs
berechtigte) auf

50 Gramm
d) auf alle Zuſatz fettmarken

e Aufdruck K. S. und
au

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 16. Nov. 1917.
Der Königliche Landrat.

F. V. v. Grone.
Wochenmarktsverlegung.

Der auf Mittwocch,
den 21. ds. Mis. feſtgelegte
Wochenmarkt wird wegen des
auf dieſen Tag fallenden Buß-
tages auf Dienstag, den 20.,
November verlegt.

Merſeburg, den 17. Nov. 1917.
Die Polizeiverwaltung.

9383/17.

Bekanntmachung.
Wegen des monatlichen

Kaſſenabſchluſſes bleibt unſere
Kämmerei- und Steuerkaſſe
Hienstag, d. 27. November 1917

für den öffentlichen Verkehr
S geſchloſſen. Se
Merſeburg, den 19. Nov. 1917.

II. 2478/17. Der Magiſtrat
Nicht mehr moderne oder

verſchliſſene
Vorhänge, Vortiéren,

Teppiche, Decken, Ron-
leaur u. dergl.

liegen noch viele guf Böden
oder in Schränken unbenutzt
umher

Zur Streckung der Vorräte
in Web-, Wirk- u. Strickwaren
können dieſe aber noch wert-
volle Dienſte leiſten!

Annahme gegen Bezahlung
in der
Amtl. Annahme u. Ver-
kanfsſtelle für getragene
Bekleibnug, Merſeburg,

Karlſtr. Vr. 4.
Nächſter Anngahnetag:

Donnerstag, den 22. Nov. 1917
vorm. von 9--12 Uhr

Merſeburg, den 19. Nov. 1917.
M. 479617. Der Magiſtrat.
Amtliche Annah nes und

Verkaufsſtelle
ſür getragene Bekleidung

Merſeburg, Karlſtraße 4.
Nächſter Verkaufstag

Dienstag, den 29. Novbr. 917,
vormittags von 9--12 Uhr.
Nächſter Anunahmetag

Donnerstag, den 22. Nov. 1917,
vormittags von 9--12 Uhr.
Merſeburg, den 18. Nov. 1917.

M 479517. Der Magiſtrat.

Grützwurfſt.
Am Dienstag, den 20. Novbr.

1917, uachmittags von 4
Uhr, wird an die Merſeburger
Einwohner auf Marke Nr. 28
der Grützwurſtkarte Pfund
Grützwurſt zum Preiſe von
59 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
eſchieht die Ausgabe in nach-
ehender Reihenfolge:
im Laden Burgſtraße Nr. 16

für die Jnhag der Grütz-
wurſtkarten 601 3700

im Laden an der Getſel r.
für die Inhaber der Grütz-

wurſitkarten Nr. 3701 4890
Jmübrigenbleibtes bei dem

bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
palten.

Es wird ansdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht,daßGrütz-
wurſt ohne Grützwurſtkarte
nicht gefordert und abgegeben
werden darf.

Das unnütze Stehen vor den
Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos, zu
unterlaſſen.

Merſeburg, den 19. Nov. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

S.-A. l. 601 /17.

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange

legenheiten der Fürſorge für
riegsbeschädigte ſinden

im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Hälterſtr. 30 Eingang
Brauhausſtraße) jeden Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag. nach
mittags von 3--5 Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Jivoli- Theater
FMerseburg.

Dir Art. Dechant,
Dienstag, den 20. Novbr. 1917,

abends Uhr
„Wie einſt im Mai.“

Operette in 4 Akten v. W. Kollo
Orcheſter:

Landſturmkavelle IV/31, Halle.

Donnerstag, den 22. Nov. 1917,
abends 28 Uhr

Jm Forſthaus.
Schauſpiel in 4 Akten

von Skowronneck.

Ganze Namen auch Vor-
namen werden zum zeichnen

der Wäſche angefertigt.
Schnee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
GSguhere Weiß-

und Rotweinſlaſchen
kaufen

Gebr. Schwarz, Nachf.
Photographenapparat
mit 2Holzdoppelkaſſeten, Größe
9: 12, zu verkaufen. Wo zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

kinbesser.Puppenvader

zu kaufen geſucht. Offert. mit
Preis unter „Puppenwagen“
an die Expeditivn dieſ. Bl.
Ein ſchwarzer Beutel

in der Expedition dieſes
Blattes liegen geblieben.
Bitte abzuholen.

an 2 Herren zu vermieten
Rosenthal 5.

Möbl. Zimmer
zu vermieten

Halleſche Straße 105.
Aelteres, ſauberes tüchtiges

Mädchen
zu ſofort vder 1
geſucht. Näheres in der Expe--
dition dieſer Zeitung.

wir zKirchliche Nachrichten.
Dom. Beerdigt: Die jüngſte

Tochter des Arbeiters Willi S
Walther.

Stadt. Getauft: Charlotte
Luiſe Berta, T. des Arb. Ha
damzyk; Franz Willi, S. des
Formers Meiſter; Paul Kurt,
S. d. Hülfsſchreibers Schaum;
Alfred Fritz, S. des Arb Bach-
mann Getraut: Der Schmied
F. W. Poblenz mit Frau A. M
A. Würfel geb. Streich. Be
erdigt: Die Ehefrau des
Steinſetzers Löther; die Wwe.
Liſſon.

Altenburg. Beerdigt: Die
Köchin Marie Beine; der Sohn
des Lohgerbers Müller.

Neumarkt. Getauft: Her-
mann Heinrich, S. des Kriegs-
invalid Binder; Anna Ling
Magdalenaga, T. des Landwirts
Graßmann- Venenien; Anni
Charlotte, T. des Drehers
Flohr; Alfred Paul Rolf, S.

d. Zimmermanns Reichenbach

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 20. Nov. 1917 ſtatt

bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1491-1500

und bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2--3 Uhr auf die Orönungsnummern 1601--1700

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 19. November 1917.
V. A. I. 599/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Januar 1918

1591--1600

Gegen die rückſichtsloſe, oft rohe Behandlung der
Zugpferde.

Hier in Magdeburg und an zahlreichen anderen Stellen
im Bereiche des IV. Armeekorps kann vielfach beobachtel
werden, daß die Zugpferde allgemein nicht genſigend geſchont
werden. Nicht ſelten ſollen viel zu ſchwer beladene agen,
ſelbſt bergan, fortbewegt werden, wobei noch dazu der Wagen-
führer, ſtatt abzuſteigen, auf dem Fuhrwerke verbleibt und
in ärgerniserregender Weiſe mit der Peitſche auf die Pferde
einhaut.

Ueberaus tadelnswert erſcheint es anuch, daß Vferde, oft
ſogar recht dürftig ernährte und ſchwächliche, zu übermäßig
raſcher Gangart angetrieben werden, und zwar nicht nur vor
leichten, ſondern hänfig ſelbſt vor ſchwer beladenen Fahrzeugen.

Ferner ſind Fälle vorgekommen, in denen Pferde von
ihren Führern, Wärtern oder Pflegern in der roheſten und
unbarmherzigſten Weiſe tätlich mißhandelt wurden, ſo daß
ſie häufig ſchwere Verletzungen davontrugen, in deren Folge
eine Wiederherſtellung der Tiere nicht mehr möglich war.

Die Schuld trifft dabei nicht immer nur die Kutſcher,
ſondern oft zugleich den Beſitzer des Fuhrwer?s, wenn auch
nicht gerade unmittelbar.

Derartige Rückſichtsloſigkeiten und Roheiten müſſen ſchon
im Frieden auf das Schärfſte mißbilligt werden, in jetziger
Zeit erfordert aber das Wohl des Vaterlandes in ganz be-
ſonderem Maße, daß ſie nicht geduldet werden, daß vielmehr
auf eine durchaus pflegliche Behandlung des in der Heimat
nicht mehr allzu reichlich vorhandenen Pferdematerials Wert
gelegt wird

Das ſtellv. Generalkommando erſucht daher, die bürger-
lichen Aufſichtsbehörden [Polizei, Gendarmerie uſw.!], daß ſie
gegen ein derartiges gemeinſchädliches Treiben der Wagen-
führer vp. auf das Strengſte einſchreiten und gegebenenfalls
auch die Fuhrwerksbeſitzer zur Verantwortung ziehen. Von
der Bevölkerung muß erwartet werden, daß ſie rückſichtsloſer
Behandlung der Zugtiere überall entgegentritt und bezügliche
Ausſchreitungen bei den Polizeibehörden zur Anzeige bringt.

Den Garniſonkommandos iſt aufgegeben, darüber zu
wachen, daß die der Zivilbevölkerung vielfach aus militäriſchen
Beſtänden überwieſenen Pferde ſachgemäß behandelt werden
Auch ſind die zu den ausgeliehenen Pferden kommandierten
Mannſchaften anzuweiſen, darauf zu achten, daß die Wagen
nicht überladen und ihre Pferde nicht überbtirdet werden.

Landwirten und anderen Gewerbetreibenden, denen Pferöe l
von der Heeresverwaltung geliehen wurden, werden die Tiere dagg
entzogen, ſobald ſie gegen eine pflegliche Behandlung der S
ſelben verſtoßen.

Militärperſonen, die ſich Mißhandlungen an Pferden zu
Schulden kommen laſſen, ſind in allen Fällen feſtzuſtellen, ſo
daß ihre Beſtrafung erfolgen kann.

Magdeburg, den 15. November 1917.
Stellvertr. Generalkommando IV. Armeekorps.

Der Chef des Stabes.
v. Waſielewski, Generalmafor z. D.

StädteFeuerſozietät der Provinz Gachſen.
Denjenigen Soziet ätsmitgliedern, welche es bisher noch

unterlaſſen haben, ihre Feuerverſicherungen den
Preis- und Wertſteigerungen

Erhöhungen der Verſicherungsſummen im Wege einer ſoge-

nicht, ſo werden im Brandfalle der Entſchädigung beim
Mangel einer Vorſorgeverſicherung nur die ungenügend er-
Hhöhten Friedenswerte zugrunde gelegt werden. Die Ver-
ſicherungsnehmer werden dann alſo einen mehr voöer
weniger erheblichen Teil des Brandſchadens ſelbſt zu tragen
haben.

Merſeburg, den 16. November 1917.
48. F. S.

DJ Kammerlich
Kleine Ritterstraße 3. Fernspr. 529.

Mente Montag, morgen Dienstag:
„DHer lebende Zote!““

e Großes dramatisches Detektiv-Werk in 4 Akten.

Der Magiſtrat.

S

e In der Hauptrolle die hervorragende Künstlerin: S

Maria Orska.“
Der Glücksschnei dert

Heiteres Lustspiel in 3 Akten.
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ſtarken S
der Gegenwart anzupaſſen, S

wird dringend empfohlen, nunmehr baldigſt angemeſſene

nannten Vorſorgeverſicherung zu beantragen. Geſchieht das

S Zinn einem
chtbüldlervortrag
von Pr. V. Torvins aus Leipzig S

„and und Leute der
baltischen Provinzen“
am Freitfag, den 23. November,
abends s Uhr pünkttienh, im Saale
des „„Tivolies, ladet hierdurch ergebenst ein

S De PDeutscn-Balshe begellhatt

e
Die Mitglieder der

Deutschen Vaterlandspartei
werden zum Besuch des von der DBeutseh-Baltischen
Gesellsechaft am Freitag, d. 23. November.
veranstalteten

Lichtbildervortrags
dringend eingeladen.

Dr. Tanbe., Vorsitzender.
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Die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, ſunge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. F. Ebermanm

HALI M a. S. Gr. Steinstr. 84.
Männer decanyereſn beunaverne

Zur Leitung von wöchentlich zwei Geſangs-
proben auf dem Leunawerk

tüchtiger Dirigent
geſucht. Bewerber wollen gefl. Offerte nebſt An
gabe des zu beanſpruchenden Honorars baldigſt
einſenden an
D. Schimmmielt, Baracke 181, Z. 33.

Wer leiht auf etwa 14 Tage eine

Schreibmaſchine?
Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſen. Angebote mit

Preisangabe erbeten unter L. 100 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Mittwoch, den 2l. November

Buß- und Bettag.
Geſammelt wird eine Kollekte für das Knaben-Rettungs-

und Bruderhaus in Neinſtedt a. H.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl, Derſelbe.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke. Jm Anſchluß Beichte
und heiliges Abendmahl Derſelbe,

e Der Dom iſt geheizt. SStadt. Vorm. 10 Uhr: e s Jm Anſchluß Beichte
Abendmahl. erſelbe.an 5 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß Beichte

und Abendmahl. Derſelbe. Anſgint
zurg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. Jm Anſchlnten und heiliges Abendmahl. Derſelbe.

Abends 7 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl. Paſtor
Trömel.
Die Kirche iſt geheizt.

Menſchau. Vorm. 9 Uhr: Paſtor em. Trömel.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit. Jm Auſchluß Beichte

und heiliges Abendmahl.
Die Kirche wird geheizt.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Mittwoch, den 21. November

üh *,7 Uhr: Beichte.Srus ühr: Frühmeſſe mit Predigt
10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

Dienstag abends von 5 Uhr an Beichte.
An den Wochentagen 8 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von 5 Uhr an Beichte.

twortliche Redaktion Politik: L. Baltz,Veran Verlag und Druck: Merſeburger Druck-Lokales und Vermiſchtes: K.-H. Görbing, Spo rt und Anzeigen: M. Hochheimer.
und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Dienstag, den 20, November 1917.
Preufßiſ cher Landtag

Vom Abgeordnetenhaus.
Berlin, 17. November. Das Abgeordnetenhaus nahm in der

heutigen Fortſetzung der Beratung der Anträge wegen Förde-
rung der Seefiſcherei und Binnenfiſcherei und des
Verkaufs von friſchen Fiſchen nach weiterer kurzer Ausſprache die
Anträge nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes an und wandte ſich
dann dem Antrage der Fortſchrittlichen Volkspartei zu, welche für
die Arbeiter in den gemeinnötigen Staatsbetrieben gemeint
ſind namentlich die Eiſenbahnbetriebe ein r r
mungsrecht bei Regelung des Arbeitsverhältniſſes
begründen will. Jn der Ausſprache kam nur zur Begründung des
Antrags der Abg. Delius zum Wort, dann wurde der Antra
auf Wunſch der Konſervativen, dem ſich Zentrum und National-
liberale anſchloſſen, ohne weitere Erörterung an einen Ausſchuß

Nach den Ausführungen des Abg. Delius ſoll den
Eiſenbahnarbeitern für das ihnen nicht zugeſtandene Streikrecht
ein gewiſſer Erſatz nach dem Muſter der Arbeitsausſchüſſe und
Schlichtungsſtellen des Hilfsdienſtgeſetzes gewährt werden, da ſich
die von der Eiſenbahnverwaltung geſchaffenen Direktionsaus-
ſchüſſe nur als Dekoration erwieſen hätten; es ginge nicht an, daß
das Arbeitsverhältnis, ohne das ein Arbeiter gehört werde, le-
diglich durch einſeitige Verfügungen der Verwaltung geregelt
werde. Anträge der Freikonſervativen, des Zentrums und der
Volkspartei auf Gewährung des paſſiven Gemeindewahlrechts an
die Volksſchullehrer, Geiſtlichen, Kirchendiener. die richterlichen
Beamten der Staatsanwaltſchaft ſowie die Gemeindebeamten
und Poliizeibeamten wurden dem verſtärkten Gemeindeausſchuß
überwieſen.

Zum Schluß wurde Mittelſtandspolitik getrieben. Ein An-
trag des konſervativen Abgeordneten Hammer, der Hand-
werk und Kleinhandel bei der Vorbereitung neuer Han-
delsverträge beteiligt wiſſen will, fand allgemeine Zuſtim-
mung und alsbald im Plenum Annahme, während ein Antrag
desſelben Abgeordneten, betreffend den Wiederaufbau von
Handwerkszweigen, die durch den Krieg gelitten haben,
an den Ausſchuß für Handel und Gewerbe verwieſen wurde. Dar-
f. vwertgate ſich das Haus auf Mittwoch, 28. November.

Arbeitervertretung im Herrenhauſe.
Die drei Geſetzentwürfe der Landtags vorlage wer-

den den „B. Pol. N.“ zufolge Ende nächſter, ſpäteſtens Anfang
übernächſter Woche im Miniſterium des Jnnern die Unterſchrift
des Königs erhalten und unmittelbar danach im Abgeordneten-
hauſe zur Verteilung gelangen. Für die Vorbeſprechungen
innerhalb der Fraktionen bleibt ſonach, da die erſte Leſung im
Plenum nicht vor dem 4. Dezember ſtattfinden ſoll, noch eine
volle Woche zur Verfüqung. Was den Jnhalt der Vorlagen an-
langt. ſo ſei in Ergänzung der früheren Mitteilungen der „B.
Pol. N.“ darauf hingewieſen daß eine berufsſtändiſche
Vertretung der Arbeiterſchaft in dem Geſetzent-
wurf über die Neubildung der Erſten Kammer nicht vorge-
ſehen iſt. und da die Arbeiter einen Beruf für ſich nicht dar-
ſtellen ſondern ſich über die verſchiedenſten Berufe verteilen
und auch einer amtlichen Jntereſſenvertretung entbehren, nicht
vorgeſehen werden konnte. Den Wünſchen großer Parteien
entſprechend ſind jedoch anläßlich des Kanzlerwechſels Verhand
lungen geführt worden, um die Vorausſetzungen zu ſchaffen
die eine parlamentariſche Vertretung der preußiſchen Arheiter-
ſchaft über das auf Grund des gleichen Wahlrechts zum Abge-
ordnetenhauſe erreichbare Maß hinaus zu ermöglichen. Wenn
auch dieſe Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind.
ſo beſteht doch begründete Ausſicht, daß ſich ein Weg bieten wird.
um den in Arbeiterkreiſen, insbeſondere auch bei den chriſtlichen
Gewerkſchaften beſtehenden Münſchen betreffs Vertretung der
Arbeiterſchaft in der künftigen Erſten Kammer des preußiſchen
Landtags angemeſſene Berückſichtigung zuteil werden zu laſſen.

Antrag Fuhrmann und Winckler zur Wahrung des Rechts der
politiſchen Vetätigung der Beamten.

Die Abgg. Fuhrmann, Frhr. v. Loe, Mertin
(Oels), Winſckler und Genoſſen haben im Abgeordnetenhauſe

m

folgenden Antrag eingebracht: „Das Haus der Abgeordneten
wolle beſchließen: die Königliche Staatsregierung zu erſuchen,
das den Staatsbeamten verfaſſungmäßig zuftebende
Recht der politiſchen Betätigu,ne nt eüg-
nahme neuerdings verſuchter Einſchränkungen
ſicherzuſtellen.

Der Antrag dürfte hier beſonders intereſſieren, da eine Ver
fügung des Magdeburger Provinzial-Schulkolle-
giums (die inzwiſchen zurückgenommen ſein ſoll) allgemeines
Erſt aunen hervorgerufen hat, wonach der höheren Lehrer-
ſchaft unterſagt wurde, ſich mit Wort und Schrift zugunſten der
Vaterlandspartei zu verwenden.

Antrag Hirſch wegen Wiederherſtellung von Schnellzügen.
Von den Abgeordneten Hirſch (Eſſen), Graf von der

Goeben. Pachnicke, Schmedding. Freiherr von Zedlitz iſt mit
Unterſtützung ihrer Fraktionen folgender ſchleuniger An-
trag im Abgeordnetenhauſe eingebracht: Das Haus der Ab-
geordneten wolle beſchließen: die Staatsregierung zu erſuchen
auf ſchleunigſte Wiedereinführung derfenigen
Schnell- und Eilzüge, welche vom 5. November ab ausge-
fallen ſind und die weſentlich zur Aufrechterhaltung des Ver-
kehrs im Jntereſſe der Kriegs wirtſchaft dienten
Bedacht zu nehmen.

Keine Aufhebung der Schneſſzugszuſchläge
Berlin, 18. November. Die B. Pol. N. brachten die

Mitteilung, daß die Beſeitigung der 100prozentigen
Schnellzugszuſchläge in Ausſicht genommen ſei. Von
zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt daß dieſe Nachricht jeder
Begründung entbehrt. Die zwingenden Betriebsnot-
wendigkeiten. die eine Entlaſtung der Schnellzüge durch die
Tariferhöhung notwendig mochten, beſtehen nach wie vor fort.

Politiſche Bundſchau
Deutſches Reich

Tagung der Vaterlandspartei der Rheinprovinz.
Am Sonntag nachmittag fand in Köln die erſte überaus

zahlreich beſuchte Verſammlung des Landesvereins der Deutſchen
Vaterlandspartei für die Rheinprovinz ſtatt. in der
der Vorſitzende Frh. v. Loe ſich in längeren Ausführungen über die
Frage „Was will die Deutſche Vaterlandspartei“? verbreftete
und der Auffaſſung widerſprach, als wenn der Name auf andere
Parteien verletzend wirken und deren Reichsfreundlichkeit be-
zweifeln könnte. Das Hauptreferat hielt. ſtürmiſch begrüßt.
Staatsminiſter Dr. Frh. von Schorlemer, der über Deutſche
Vaterlandspartei und deutſche Auslandspvolitik“ ſprach. Er er
klärte: Wenn nicht alle Anzeichen trügen. ſtehen wir a m Wende-
punkt und im Ende des gewaltigen Krieges. Das
Vertrauen auf den Sieg der gerechten Sache und auf die Hilfe
des Allerhöchſten iſt in der Geſamtheit des deutſchen Volkes nicht
erſchüttert. Die Erhaltung dieſer Zuverſicht iſt nicht das Ver-
dienſt der Leitung der auswärtigen Politik. ſondern der oberſten
Heeresleitung. un die Namen Hindenburu, Ludendorff. u a. wird
man in den fernſten Zeiten mit dieſer Zuverſicht in Verbindung
bringen. Der Redner kennzeichnete die Stellung zu den auswär-
tigen Nationen und wies darauf hin, daß alle Länder, die
ſich mit England verbunden haben, ſich dem Verfall
nähern. Redner bewies das an der Hand der geſchichtlichen
Tatſachen unter beſonderem Hinweis auf die jüngſten kriegeriſchen
Erfolge. Aeußerſte Genugtuung müßte man darüber empfinden,
daß der Treubruch Jtaliens gerächt werden konnte. Die Anter-
ſeebootwaffe werde den endgültigen Sieg bringen. Die militäriſche
Lage ſei nie ſo günſtig geweſen wie jetzt. Von Friedensſehnſucht
ſei auch die Vaterlandspartei erfüllt, aber nicht um einen Frieden
um jeden Preis, ſondern um einen Frieden, der Deutſchlands
Zukunft ſichere und die Grenzen gegen feindliche
Angriffe ſchütze, handle es ſich. Amerjfka werde nicht
das Schickſal entſcheidend gegen uns beſtimmen können.
Leider habe man zulange dem Präſidenten Wilſon Glauben ge-
ſchenkt. Ein großes Kriegsziel ſei durch den Sturz des Zaren

Der verfloſſene Reßdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.
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Gleich darauf trat Marianne zu ihr heraus. Sie trug eine

wundervolle Robe aus zartgrauer durchſichtiger Marquiſette
über einem Unterkleid aus weichfließendem weißen Seidenſtoff,
mit reichen Silberſtickereien und koſtbaren Spitzen garniert Um
den herrlich geformten Nacken ſchlang ſich eine einzige lange
Schnur köſtlicher Perlen. Jn dem goldbraunen Haar, das eine
Schattierung heller war, als das Käthes, dafür aber nicht den
metalliſch glänzenden Schimmer beſaß, war ein ſchmaler, mit
Brillanten beſetzter Reifen diademartig befeſtigt.

Marianne Limbach verſtand es vorzüglich, große Toilette
zu machen. Bei einer anderen Frau hätte es vielleicht den An-
hein gehabt, daß dieſe Robe für eine intime Tiſchgeſellſchaft zu
pompös gewählt ſei. Aber Marianne trug ſie mit einer ſo ſelbſt
verſtändlichen Grazie, daß man gar nicht daran dachte und ſich
nur entzückt der Schönheit dieſer Frau bewußt werden konnte.

Käthe ſah der Schweſter bewundernd entgegen.
„Wie ſchön du biſt, Marianne“, ſagte ſie leiſe.
Dieſe lächelte zufrieden.
„Beſtehe ich vor deinen kritiſchen Augen
„Du weißt nur zu gut, daß ich dein Aeußeres immer be-

wundere, auch dann, wenn du Kurts Vorliebe für koſtbare
Toiletten die weitgehendſten Konzeſſionen machſt. Du ſiehſt
immer ſo aus, daß man dich nicht genug anſchauen kann.“

„Umſomehr haſt du aber an meiner ſchwarzen Seele aus-
zuſetzen“, neckte Marianne.

Käthe küßte ihre Schweſter herzlich. „Nein, Marianne
auch an deiner Seele nicht höchſtens an deinem leichten Sinn.
Aber böſe kann man dir nie ſein. Jſt Kurt noch nicht fertig

„Doch da kommt er ſchon.“
Limbach trat heraus auf die Terraſſe und muſterte ſeine

Damen mit kritiſchen Blicken. Mit ſeiner Frau war er, wie
immer, ſehr zufrieden, und entzückt küßte ee ihre ſchönen Hände.

An der Einfachheit von Käthes Anzug hatte er jedoch
wieder allerlei auszuſetzen.

„Und nicht ein einziges Schmuckſtück trägſt du, du ver-
ſtockte Puritanerin. Als ob du nicht genug Schmuck hätteſt.“

Käthe ſchob den Kleiderärmel ein wenig zurück und zeigte
ihm triumphierend ein hübſches goldenes Armband mit einer
Perle und einem Saphir.

„Schau her und zanke nicht ſchon wieder.“
„Na ja, eine Broſche hätteſt du dir doch

können.“
„Ach, laß doch, Kurt“, begütigte ihn ſeine Frau. „An einem

Leinenkleid iſt Schmuck überflüſſig.
„Warum trägt ſie denn wieder ein gewöhnliches Leinen-

kleid
„Weil ich hoffe, daß ich nach Tiſch ein Opfer finde, das ich

auf den Tennisplatz ſchleppen kann. Botho Schlomitten iſt gott-
lob immer dafür zu haben. Du, mein lieber Schwager, biſt
leider immer zu faul, mit mir zu ſpielen. Und Marianne muß
dir zu liebe immer große Toilette machen. Alſo laß dir an
dieſem einen Opfer genügen. Marianne iſt deine Frau und
Herrin von Wollin, ſie kann repräſentieren, ſo viel ſie will. Jch
habe das gottlob nicht nötig. Und nun mache ſchleunigſt ein
äußerſt liebenswürdiges Geſicht. Da ſehe ich eben Herrn von
Dieſterfeld kommen. Wenn der ſieht, daß du mich ſo böſe an
funkelſt, dann verbreitet er gleich die Schauermär, daß der Be
ſitzer von Wollin unſchuldige Waiſenkinder ſchon zum Frühſtück
verzehrt, und daß er perſönlich dabei geweſen iſt, wie du mich
gerade verſpeiſen wollteſt. Nur ſeinem rechtzeitigen Erſcheinen
ſei es zu danken, daß ich noch am Leben geblieben bin.“

Limbach lachte laut auf und auch Marianne mußte mit ein-
ſtimmen. Jn aller Eile küßte er ſeiner Frau noch einmal die
Hand, ſah ſie zärtlich an und flüſterte: „Mariannchen, du wirſt
wirklich jeden Tag ſchöner, wenn man das auch nicht mehr für
möglich halten ſollte.“

Dann gingen ſie, um Herrn von Dieſterfeld zu begrüßen.
Das war ein hünenhafter, aber in ſchlechten Proportionen

aufgewachſener Menſch von ungefähr 40 Jahren. Der Ober-
körper war zu kurz, die Beine zu lang geraten und der Kopf ſaß

auch anſtecken

err ch Ohr Rr l eerreicht. ne Rußland werden Frankreich und England niin der Lage ſein, Deutſchland erfolgreich zu ecämpfen Nicht a

dem Boden der Friedensangebote könne man ſich dem Friede
nähern, ſondern auf dem des Erfolges und des Sieges. Dr.
Beu mer hatte ſeinem Vortrag die Worte „Deutſche Vater
landspartei und deutſche Volkswirtſchaft zugrunde gelegt. Die Frage nach einem Verzichtfrieden aufwerfe
heiße ſie verneinen. Auch der deutſche Arbeiter könne ſich
nicht für einen Verzichtfrieden ausſprechen, da dann
die Früchte und die berechtigten Anſprüche an die ſoziale Geſetz
gebung in Deutſchland in Frage geſtellt ſein würden. Von einer
Herſtellung des alten Zuſtandes in Antwerpen, das ha
deutſch ſei. könne man nicht ſprechen. Die Freiheit der
Meere bleibe ſo lange in Frage geſtellt, bis uns regle Ga
ran tien in Flandern gegeben würden. Jn der Auslands-
volitik müſſe man den Jntentionen Bismarcks folgen. Am Schluſſe
der Verſammlung wurde. die Abſendung von Huldigungsdepeſchen
an Hindenburg und Tirpitz beſchloſſen.

Oeſterreichiſchpolniſche Beſtrebungen.

Lublin, 16. November. Laut Blättermelungen aus War-
ſcha u ſind in den letzten Tagen zahlreiche Warſchauer Kauf
leute nach OeſterreichUngarn gereiſt, um nähere Han
delsbeziehungen mit der dortigen Geſchäftswelt anzuknüp-
fen. Die Blätter vermerken zugleich ein Steigen des Kronenkur-
ſes im Warſchauer Eeldverkehr.

Das Gefecht des Hilfskreuzers „Marie“
im Kattegatt.

Ueber das Gefecht mit 9 engliſchen Zerſtörern im Kattegatt
hat der mittlerweile nach Deutſchland zurückgekehrte Komman-
dant, Kapitänleutnant d. R. Lauterbach ſeiner militäriſchen
vorgeſetzten Stelle folgende Angaben gemacht:

Der Hilfskreuzer „Marie“ befand ſich am 2. November auf
einer Kreuzerfohrt im Kattegatt und ſtand um 7 Uhr morgens
in der Nähe der ſchwediſchen Jnſel Kullen. Plötzlich ſchälten ſich
aus dem leichten Morgennebel eine Reihe von Zerſtörern
heraus, deren Nationalität vorerſt nicht zu erkennen war, die viel
mehr im erſten Augenblick für deutſche Boote gehalten wurden.
Die Zweifel wurden jedoch ſehr bald behoben, und die mit ſchneller
Fahrt herankommenden Gegner konnten als Engländer feſt
geſtellt werden. Sie ſchlugen einen großen Boden um die „Me
rie“, und das Führerſchiff heißte das Signal: „Zeigen Sie Jhre
Nationalflagge.“ Sobald die Feinde als Engländer erkannt wa-
ren, war „Klar Schiff zum Gefecht“ angeſchlagen worden, die
Kriegsflagge ſtieg am Maſt empor, und aus den Geſchützen der
„Marie“ flogen die erſten Granaten nach den Feinden hinüber, die
nun ihrerſeits auf nur 200 Meter Entfernung ein leb
haftes Feuer aus allen Geſchützen eröffneten. Obwohl es dem
gutgezielten Feuer des deutſchen Hilfskreuzers mit wenigen Schüſ
ſen gelang, zwei der Feinde außer Gefecht zu ſetzen, ſodaß ſie
aus der Feuerlinie zurückziehen mußten, war das ſich tapfer wet
rende kleine deutſche Schiff der Uebermacht doch nicht gewachfen,
Treffer auf Treffer flogen in die dünnen Eiſenwände
hinein und ſetzten durch Exploſion der Munitionskammern das
ganze Hinterſchiff in Flammen. Als dann auch Granaten in die
Maſchine eingeſchlagen waren und ein aus nächſter Nähe abge

feuerter Torpede v C ui. gag ver Kommandant den Befehl, daß Schiff zu verlaſſen.
Ein weiteres Verbleiben auf dem nunmehr gefechts- und
manöverierunfähigen, ſtark brennenden und in
Rauch und Flammen eingehüllten Schiff hätte nur noch mehz
Menſchenleben gefordert. Der Kommandant begab ſich mit eini
gen Leuten nach dem Vorſchiff, das weniger beſchädigt war,
verſuchte, die kleine Jolle auszuſetzen.

Die übrigen Leute waren inzwiſchen achtern über Bord ge
ſprungen und zum Teil von den Engländern aufgefiſcht wor
den, worauf die Zerſtörer, ohne den Untergang der „Marie“ ab
zuwarten, eiligſt davondampften. Bekanntlich haben
eine halbe Stunde ſpäter wehrloſe, friedlich ihrem Gewerbe ob
liegende deutſche Fiſchdampfer ohne Warnung verſenkt und ſogar noch die Rettungsboote beſchoſſen.

Als die Engländer aus Sicht gekommen waren, ſtieß die kleine
Jolle der „Marie“ mit 15 Mann von dem brennenden ſinkenden
Hilfskreuzer ab, nachdem der Kommandant noch drei Hurras auf

e

Seine Majeſtät den Kaiſer und das Schiff ausgebracht hatte.

gleichſam ohne Hals auf dem Rumpf. Er hatte ſchwerfällige
Bewegungen und ein geiſtloſes, flaches Geſicht mit einem un
glaublich hochmütigen Ausdruck. Er erinnerte entſchieden an
einen aufgeblaſenen Froſch. Als Junggeſelle hauſte er, von
einer alten, verknöcherten Hausdame betreut, auf ſeinem ſtark
mit Hypotheken belaſteten Gut. Dieſe Hausdame war der ein
zige Menſch, der es verſtand, Herrn von Dieſterfeld einigen
Reſpekt einzuflößen. Trotzdem gab es zwiſchen beiden häufige
Meinungsverſchiedenheiten, die er den „Kampf mit dem
Drachen“ zu nennen pflegte. Daß dieſe Hausdame nach zwei
undzwanzig Vorgängerinnen. die alle baldigſt vor Herrn Die
ſterfelds Unausſtehlichkeit geflüchtet waren, den Kampfplatz be
hauptete, imponierte ihm einigermaßen. Seine Eitelkeit fonnte
ſich in dem Wahne, daß er doch ein guter Kerl ſein, und daß
die Vorgängerinnen ihn nur verleumdet hatten, wenn ſie be
haupteten, mit ihm könne kein Menſch auskommen. Seine Be-
kannten aber ſtaunten die ſiegreiche Hausdame wie ein Welt
wunder an.

Dieſer äußerſt angenehme Herr von Dieſterfeld wuchtete
nun über die Schwelle. Er trug tadelloſen Geſellſchaftsanzug,
eine rieſige Blume im Knopfloch und Lackſchuhe und Handſchuhe
von rieſigen Maßen. An ihm war alles maſſig und unverhäſt-
nismäßig.

Um ſo überraſchter war man, wenn dieſe koloſſale Perſön-
lichkeit den breiten Mund, über dem ein ſtrohblonder dünner
Schnurrbart ſproßte, zum Sprechen öffnete. Die Stimme kam
ſo dünn und piepſend und in der Erregung heiſer krähend aus
dem breiten Bruſtkaſten, daß es lächerlich wirkte. Bei neuen
Bekanntſchaſten paſſierte es ihm daher oft, daß er in faſſungs
loſe, mit Lachen kämpfende Geſichter ſah.

Mit einem faden, piepſenden Kompliment begrüßte er die
Hausfrau und führte ihre Hand an die Lippen. Marianne be
hauptete, ſie habe jedesmal Angſt, daß er dabei ihre Hand ver
ſchlucken könne. Dasſelbe Kompliment wiederholte er, eins

Schattierung lauter, Käthe gegenüber. Dann reichte er mit
einer läſſig vornehm ſein ſollenden Bewegung dem Hausherrn
ſeine umfangreiche, in zu enge Handſchuhe gezwängte Rechte

(Fortſetzung folgt)



Roch einmal wurde um rodwunde Schiff herumgefahren, umelleicht im Waſſer treibende Verwundete zu retten. e Vntee

och keiner mehr angetroffen. n 9 Uhr wurden die Schiff
rüchigen dann von dem däniſchen Dampfer „Dalges“ aufgenom-

men und nach Kopenhagen gebracht. Dort fanden die Ver-
wundeten, darunter der Kommandant, dem ein etwa eigroßes

prengſtück aus der Schulter entfernt werden mußte, in dem
tädtiſchen Krankenhaus Aufnahme. Dieſe war
länzend, die Einrichtung des Hoſpitals hervorragend, dieHitfsbereitſchaft des däniſchen Perſonals über alles Lob erhaben.

Aus vorſtehendem Bericht geht kleg hervor, daß die von eng
liſcher Seite über das Seetreffen am, 2. November gebrachten Ver
öffentlichungen nicht der Wahrhert entſprechen, daß vielmehr der
Hilfskreuzer „Marie“ ſich bis zum Aeußerſten gewehrt hat. So
hat in dem kaum 10 Minncen währenden Gefecht das eine der

nteren Geſchütze allein 29 Schuß abgegeben. Bemerkenswert
wie eilig es die engliſche Uebermächt“ hatte, ſich von dem

ampfplatz zu entferzen. Dadurch wurde es einem Teil der Be
ſohung ermöglicht, oöllig unbehelligt zu entkommen.

Aus Stadt und Umgebung
Perfonalien.

Dem Feuerſozietätshauptkaſſenrendanten a. D. Aſtus, hier.iſt das We Vieaſee a für Kriegshilfe verliehen worden.

Die Generalverſammlung des ZiegenzüchterVereins,
die geſtern im Gaſthaus r grünen Linde“ ſtattfand, wurde vom
ſtellvertretenden Vorſitzenden Domprokurator Klingelſtein ge
leitet. Trotz ſeines kurzen zählt der Verein nach dem

äftsbericht ſchon 350 Mitglieder. Die Einnahmen und Aus-
en ſchließen mit 1350 Mk. ab. Sehr erfreulich ſind die Beihil-

n von Kreis und Stadt, die zur r e Haltung von
ken gewährt werden. Es wurden zwei Fangböcke und ein

dritter Bock, der als beſter im hieſigen Kreiſe gilt und 348 Mk.
koſtet, angefchafft. Als Jahresbeitrag wurde 1 Mk. ſagder aber be der nächſten mmlung erhöht werden ſoll. Sehr
beklagt wurde der Futtermangel. Der Vorſtand hatte bei den Behörden alle nur reulbaren Schritte unternommen, konnte aber
keine Beſſerung ſchaffen. Tierarzt Stephan ſprach ſodann über
Bockbeſchaffung und Vockhaltung. Die Tiere ſind jetzt, ſo führte
der Redner aus, in anderer Pflege, von der man beſſere Reſul-
tate erwarten könne. Ein Vorſtandsmitglied ſprach über ſeine Er
fahrungen mit dem Deckgeſchäft und die Muttertierpflege während
der Tragezeit. Wegen des Futtermangels wurde empfohlen, mög
lichſt nur ein Tür zu züchten. Hauptbedingung für den Erfolg
einer Deckung iſt die S Pflege der Tiere. Mit einer lebhaftenAusſprache Se die Sitzung.

Der Geflügelzüchter-Verein We
zielt geſtern nachmittag 3 Uhr im „NReuen Schützenhaus“ eine VerJa n c erie S n heim iſſender Güterbahnhof- Vorſteher
raf geleitet wurde. Die Verſammlung war n gut und auch

von zahlreichen neuen l e n i m tm r
ne Ge Iſchau“ ſo immt am e imEha Die Leitung wird Vorſitender Graf

übernehmen. Für Preiſe ſollen 300 ausgeſetzt werden. Als
Rechnungsprüfer haben ſich erboten die e Rößner und
Tromme r. Der Vorſitzende dankte dem Magiſtrat für die Ueber
laſſung von Hühnerfutter. Dem Verein J von jetzt ab wöächent
lich 2 Zentner K nmehl aus den Abfällen des Schlachthofes

rwieſen werden. Sodann kam der Redner nochmals auf die Ge
ügelausſtellung zu ſprechen, die am Sonnabend, den 15. Dezember

mittags 12 Uhr durch Regierungspräſtdent von Gersdorf
t werden ſoll. e W We Feſt einen Vortrag

über den herrſchenden Futtermangel und die Geflügelausſtellung.
Er hl, die Tiere bereits am Freitag ei v r

et n etninchen auszuſtellen. An Stelle der 1. Preiſe ſoll man Ehren
g. Der zweite Preis wird 2, der dritte 1 Mk. beußerdem ſollen Ehrenurkunden, ſowie Diplome von der

Landwirtſchaftskammer in Halle verteilt werden. Vertrauliche
Be a ſich an. Zum Schluß ſetzte man das Stand-

wir ſolat eſt: für Waſſergeflügel 1 Mk., Hühner 50 Pf., Tau-en 30 Pf. Als Eintrittsgeld ſollen 50 Pf. erhoben werden.

t

Wußte man doch, daß dort
ſtarkem Selb efühl wohne,

aller Unterdrücküngsverſuche im Laufe
hat. Dr. Valerkan Tor n ins aus Leipzig wird nun Freitag,
den 23. November, abends 8 Uhr im Tivoliſaale im Auftrage der
DHeutſchBaltiſchen Geſellſchaft einen LichtbilderPortrag über
Land und Leute jenes Gebietes halten. Der Redner, ein gebür-

Livländer und bewährter ſeiner Heimat, hat ſchon
in Städten mit r für das Bekanntwerdender hande und Verhältniſſe in den balitſchen Provinzen gewirkt.

Alle, die ein warmes Jntereſſe für die echtdeutſchen öſtlichen
S haben, ſeien auf den Vortrag nachdrücklichſt hinge

Tivoli Theater.
Die geſtrige Sonntagsvorſtellung brachte bei einem bis auf

den le Platz gefüllten Hauſe der Direktion einen vollen Erfolg. r Aufführung gelangte die beliebte Operette „Wie einſt

im Mai“ (Muſſk von alter Kollo), die ihre a über
alle Bühnen chlands genommen hat und deren Haupt
chlager („Es war in Schöneberg“ und „Die Männer ſind alle
Verbrecher) überall gepfiffen werden. Unter der Leitung Artur
Dechants, der einen weſentlichen Anteil am Gelingen des
r hatte, wurde fkott geſpielt. Neeben ihm iſt vor allem

Henckel-Dechant lobend zu nennen und Hermann
Weiße, der ſeine Rolle als „Methuſalem“ zu großer Wirkung
verhalf. Von den anderen Darſtellern verdienen Tilln Muſäus
als Mathilde und Emmy Moſer ein beſonderes Lob, die übri
en müſſen ſich mit einem Geſamtlob begnügen. Die muſikaliſcheLeitung lag in den bewährten Händen des Kapellmeiſters Volk-

mann die Ausſtattung war recht gut und geſchmackvoll.
Am Dienstag findet eine Wiederholung der am Sonntag mit

ehe Erfolge aufgeführten Operette „Wie einſt im Maia onnerstag findet eine Aufführung des großen Schauſpiels

„Jm Forſthaus“ von Skowronnek ſtatt.
Neuer Gepäcktarif.

Ab. 20. November 1917 wird für die Beförderung von
Expreßgut das Doppelte der bisherigen Fracht erhoben. Als
Mindeſtgebühr werden ſür jede Sendung erhoben 1. im Gepäck
verkehr 1 Mk., 2. im Expreßgutverkehr bei Beförderung in Per-
ne 1 Mk., bei Beförderung in Schnellzügen 2 Mk.

ähere Auskunft erteilen die Abfertigungen.

Sammeln und Vernichten der „grauen Made“ während des
Herbſtpflügens!

Die Erdraupen der Saateule (Agrotis ſegetum), die allge
mein unter dem Namen „graue Made“ bekannt ſind, haben in
dieſem Jahre an unſeren Feldfrüchten ungeheuren Schaden an-
erichtet. Dieſe im ausgewachſenen Zuſtande etwa 5 Ztm.
ngen und ziemlich dicken, dunkelgrau gefärbten Raupen be
en eine nächtliche Lebensweife. Am Tage ſtiegen ſie zufam

mengerollt unter Laub, Steinen, Erdſchoſſen oder direkt wenigeen eingegraben unter der Erdoberfläche. Da dieſe
pen als ehe überwintern. um im nächſten Früjahr ihr

ſraßgeſchaft bis zu der erſt im Mai oder Juni erfolgenden Ver
puppung fortzufetzen, ſo iſt es ſehr ratſam, alle Raupen, deren
man habhaft werden kann, zu ſammeln und zu vernichten. Be
ſonders während des kern ſoll man auf den Schädling acht-
haben. Die geſammelten Raupen bilden ein gutes Enten oder
Schweinefutter. Der größte Teil der Raupen wird ſich aller
dings jetzt ſchon in die ſſieferen Bodenſchichten zur Ueberwinte-
rung zurückgezogen haben.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Rodin F.

Paris, 17. Rovember. Auguſte Rodin iſt heute vormittag
geſtorben.

Aus Provinz und Reich
Geflügeldiebſtahl.

8 Meuſchau, 19. November. Jn der Racht vom Sonnabend
zum Sonntag wurde bei dem Landwirt B. hier ein Einbruch
in den Hühnerſtall verſucht, jedocho wurden die Diebe bei
ihrer „Arbeit“ von dem Beſitzer und einigen anderen Landwirten,
welche ſofort herbeigerufen waren, geſtört. Unverrichteter Sache
mußten ſie das Weite ſuchen und gelang es nicht, ihrer r 7ſ zu
werden. Den Beſitzern ſei darum geraten, jetzt beſonders au der
Hut zu ſein, da hier ſchon mehrfach Geflügeldiebſtähle in letzter
Zeit vorgekommen ſind.

Perſonalien.
Oſendorf, 18. November. Nachdem die Riebeckſchen Mon-

tanwerke vor einiger Zeit die Gottſchalkſche Ziegelei käuflich er-
worben haben, iſt ſetzt auch die Ziegelei der Firma Löſche. u. Co.
(Beſihzer A. Menk) durch Kauf in den Beſitz der MontanWerke
übeèrgegangen.

Lochau, 18. November. Das Eiſerne Kreuz iſt dem Wehr-
mann Max Friedrich verliehen worden.

Lützen, 18. November, Dem Unteroffizier Karl Brandt
wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Kleingörſchen, 18. November. Durch Tapferkeit vor dem
Feinde erwarben ſich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe Leutnant d. V.
und Kompagnieführer Lehrer Willy Bleeg, Gefreiter Her
mann Bleeg und Landſturmmann Oswald Thomas.

Querfurt, 18. November. Dem Erſten Bürgermeiſter
Böttcher in Delitzſch wurde das Kriegsverdienſtkreuz ver
liehen. Gegenbuchhalter Olſchewsky von der hieſigen
Stadtſparkaſſe geht am 1. Januar nach Nordhauſen, wo er als
Aſſiſtent an die Kreisſparkaſſe gewählt wurde. Zum Leutnant
der Reſ. befördert wurde der Landwirt Willi Traut mann
aus Spielberg im Thür. Ulanen-Batl. 6.

Schkeitbar, 18. Noveinber. Dem Armierungsſoldat Arthur
Prösdorf wurde das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Gera (R.), 18. November. Als Pfarrer in Krafisdorf wurde
der bisherige Paſtor Rudolf Kobitzſch in Kahla befſtellt.

Greiz, 189. November. Der Fürſt und die Fürſtin haben
fich auf mehrere Tage nach Thalwitz in Sachſen begeben.

Bremen, 18. November. Zum Bürgermeiſter von Bremen
wurde Senator Hildebrand gewählt. Er tritt vorläufig
als Vizepräſident neben Bürgermeiſter Dr. Buff und wird am
1. Januar 19f8 das Präſidium des Senats übernehmen.

Ein gehamſterter „Hamſterkoffer“.

Venneckenſtein, 18. November. Eine Beamtenfrau in
einem Vorort Berlins erhielt von ihrem im Elfaß ſtehenden
Gulten vie frohe KUnde, vaß im ſchönen Mofelländchen och fo
mancher ſchmackhafte Happen-Pappen“ für Geld und gute
Worte preiswert zu haben wäre und eine Fahrt dorthin ihre
Wintervorräte ſicher angenehm „affortieren“ würde. Die tüch-
tige und zielbewußte Hausfrau machte ſofort ihren großen rind-
ledernen Reiſekoffer, der heutzutage an Lederwert allein ſchon
ein kleines Permögen repräſentiert, reifefertig und dampfte ge
dankenvoll“ nach Südweſt ins Land der Schinken und Mett-
würſte ab. Nach 24ſtündiger Fahrt mit ihrem „Rindledernen“
dort wohlbehalten eingetroffen, begab ſie ſich nach den Weiſungen
ihres lieben Mannes ſofort auf die Suche nach den erſehnten
Viktualien, und da ſie mit dem Gelde nicht gerade zu knickern
brauchte, gelang es ihr gar bald, ihren Muſterkoffer in voll-
kommenfter Weiſe zu füllen. Ohne irgendwelche Gefährdung
ſeines koſtbaren Jnhaltes brachte die treuſorgende Hausfrau den
Koffer dann anderntags zur Bahn und fuhr mit ihm zuſammen
frohbewegten Herzens der Heimat zu. Auf der langen Fahrt
paſſterte dem Koffer auch nicht das Geringfte. Jm Berliner
Hauptbahnhof wickelte ſich alles ebenfalls glatt ab, und erleich-
tert aufatmend gab die bedachtſame Frau den Koffer nun zur
letzten Fahrt nach ihrem heimatlichen Vorort auf. Doch auf
dieſer letzten, nur wenige Kilometer betragenden Fahrt erreichte
den „Rindledernen“ ſein Geſchick. Die Güte ſeines Leders ſo
wie das Gewicht ſeines Jnhalts muß wohl großſtädtiſche Be

gierden entfeſſelkt haben, denn bis heute wartete ſeine rechtmäßige
Beſitzerin, aufs bitterſte enttäuſcht und an der Menſchheit ver
zweifelnd, auf ſein Eintreffen vergebens.

Morde.
Arenshauſen (Kreis Heiligenſtadt),

Landwirt Joh. Ammer, der geiſtesgeſtört war, aber ſchon
vor dem Kriege aus der Heil- und Pflegeanſtalt Pfafferode ent
laſſen war, überfiek in einem neuen Wahnſinnsanfall ſeine im
Schlafe liegende Familie. Mit einem Taſchenmeſſer drang er
auf Frau und Kinder ein und brachte feiner Frau und ſeinen
zwei Söhnen ſchwere Stichwunden bei. Furchtbar zugerichtet

Notverbandes am anderen Morgen nach Göttingen in die Klinik
gebracht wurde. Die Frau Ammer erhielt Stiche in den Rücken;
der gerade auf Urlaub weilende, etwa 29 Jahre alte Sohn Bern-
hard, der ſeit Kriegsbeginn im Felde ſteht, erhielt eine Stich-
wunde in den Hals. Lebensgefahr beſteht anſcheinend nur bei
dem füngeren Sohne.

Frankfurt a. M., 48. November. Am 14. November, nachts
gegen 3 Uhr iſt in Frankfurt a. M. an der Eiſenbahnſchaffnerin
Paula Weigel, geboren am 27. Auguſt 1898, ein gräßlicher
Luſtmord in der Forſthausſtraße, nahe dem Siechenhaufe,
verübt worden. Als Täter kommt in Frage ein Soldat, etwa
1,70--4,75 Meter groß, ſchlank und mit Mantel und Klapp-
mütze bekleidet, mit dem die Ermordete 12.13 Minuten (nachts)
im Hauptbahnhofe gehend geſehen worden iſt. Den Umſtänden
nach dürfte der Soldat an feinen Kleidern und an ſeinem Körper

ſtarke Blutſpuren, vielleicht auch Abwehrverletzungen, Kratzer
ufw. im Geſicht und an den Händen davongetragen haben. Auf
die Ergreifung des Mörders iſt eine Belohnung von 1000 Mark
ausgeſetzt.

Oklenrode, 18. November. Jn der Nähe eines Wäldchens
bei Ollenrode, Kreis Graudenz, wurde der Oberamtmann
Rittergutsbeſitzer Otto Bätge aus Lindenthal von einem un
bekannten Mann vom Pferde geſchoffen und getötet.

Mörder konnte bisher nicht ermittelt werden.

18. November. Der

wurde der 48jährige Sohn Andreas, der nach Anlegung eines

De

Kampfſpielbundes 1. Vorſitzender Geheimrat Rolff-Mün

Verkauf genommen.

Zwei Uniformen und kein Lentnant.
BVerlin, 18. Rovember. einer elhalle in der Nähe

des Oranienplatzes war ein junger Mann in der Uniform eines
Jnfanterieoffiziers ſtändiger Gaſt. Er ſchwärmte als Kunſtverſtändiger, wie er ſagte veſonders für den Kapellmeiſter und deſſen

Leiſtungen, veranſtaltete mit ihm Zechgelage und ſtiftete ihm zum
Zeichen der Anerkennung ſogar einen Lorbeerkranz mit ſeidener
Schleife und der Widmung: „Z. frdl. Erg. an die frohen Stunden
ſeinem lieben Kapellmeiſter, Kurt von Brincken.“ Den frohen
Stunden machte aber die Kriminalpolizei ein Ende. Herr von
Brincken“ war durch ſein ganzes Gebaren ſchon aufgefallen, und
als er jetzt plötzlich in der Uniform eines rtillerieoffiziers er
ſchien, hielten die Beamten, die ihn beobachteten, an. Seine An

ben über ſeine Perſon erwieſen ſich als falſch. Der Verha.fteten ſich jetzt in Dunkel, ebenſo die Herkunft ſeiner l.
wurde feſtgeſtellt, daß er in kurzer Zeit 15 000 Mk. ausgegeben

Ueber Million geſtohlen.
Ludwigshafen, 18. November. Hier hat der i te

Holdefer auf dem Wege von der Hauptpoſt nach dem Bahnhof
einen Brief mit 660 000 Mark geſtohlen. Bei einer ung
in ſeiner an wurden 585 000 Mk., der Reſt bei ſeiner in
der Nähe wohnenden Geliebten gefunden.

Turnen, Spiel und Sport
Der deutſche Reichsausſchuß. Die Große Wettkampfausſchuß

ſitzung des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen brachte
am Sonntag eine umfangreiche c e zur Erledigung.
Jn der von dem ſtellvertretenden Präſidenten Alrich von Oertzen
geleiteten Verſammlung bemerkte man außer den Stellvertretern
der Sportverbände u. a. Grafen A, Sierſtorpff, Major RNietzſch
mann (vom Kriegsminiſterium), Direktor Diebow (Kultusminiſte-
rium) und Generaloberarzt Dr. Leu.

An der Ausſprache beteiligten ſich Vertreter des e
n und

Direktor Groh-Leipzig. ertreter der deutſchen Sport- Behörde
Leutnant Diem, Burger und Leutnant Runge und Vertreter derDeutſchen Turnerſchaft Generaloberarzt Dr. Leu, Stabsarzt Dr.

Wallwitz und Profeſſor Reinhardt.
Mit dem Ausbau des Deutſchen Reichsausſchuſſes erklärten

ſich alle Verbände einverſtanden. Die neue Satzung des Deutſchen
Reichsausſchuſſes wurde faſt debattelos angenommen. Bei der Be
ſprechung der Aufgaben des Deutſchen Reichsausſchuſſes teilte Ge
neralſekretär Diem mit, daß die Zentralkommiſſion für Sport und
Körperpflege die Vrbeiter ihrerſeits die Mitarbeit abgelehnt habe,
da der grundſätzliche Unterſchied zwiſchen bürgerlicher und Arbei-
terkörperpflege nicht verſchleiert werden dürfe. Reu aufgenommen
wurden der Deutſche Seglerverband und der Zentralausſchuß
für Volks und Jugendfpiele. Ein Spielplatzgefetzentwurf wird
dem Deutſchen Reichsgusſchuß binnen kurzem zur Prüfung zugehen.

Fuhballſport. Das geſtern auf dem V. f. B.Sportplatz aus
getragene Fußballſpiel endete mit einem Mißton. (Leider liegt
uns ein unparteiiſcher Bericht nicht vor.) Von der Vereinskei
tung der Bewegungsſpieler ging uns folgender Bericht zu:
B. f. B. I Jugendkomp. I Merſeburg. 1:9. Beide Mann
ſchaften ſtanden ſich im „Augarten“ im Gefſellſchaftsſpiel e
über. V. f. B. hatte eine ſehr gute Mannſchaft zur Stelle mit
Rockendorf als Rechtsaußen, der die e durch mehrere
Soldaten verſtärkt ſpieltüchtig gegenüberſtand. Das Spiel ſetzte
äußerſt flott ein und hätte ſicher einen ſehr intereſſanten

Rach etwa 30 Minuten Spfielzeit und bei
dem Stande von 1:0 für V. f. B. wurde das Spiel von Seiten
der Jugendkomp.- Mannſchaft abgebrochen, weil der Schiedsrichter
Harniſch V. f. B. einen der Soldaten, der gleich zu Anfang des
Spieles durch unfaires Spiel auffiel, vom Platze verwies. Der
Verfall iſt umſo bedauerlicher als die Mannſchaft der Jugendkomp.
als Richtverbandsverein, die nur Spielerlaubnis hat, in di
Weife gegen die Regeln verſtößt. Verbandsvereine werden für
dieſen Regelverſtoß mit den höchſten Strafen belegt und erſcheint
es fehr am Platze, wenn die Verbandsbehörde auch in ſolchen Fäl
len einwirkt. V. f. B. TII-—Hohenzollern II- Merſeburg 0 9.

Weitere Reſultate. Preußen II--Wacker II7-Halle 3:2,
Germania II-- Halle 96 III 1 14.

Dewfnn Auszug
er

10. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterbe
6. Klasze. 9. Zlebangstag, November

Mat jede gezogene Nummer slnd zwel u hohe Gewinne gacuen,e war fe einer auf die o die her Fummer in en n
Abtellungen I und II

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittagaziehung wurden Gewhne über 240 Mark gezogen

2 Oewinne a 680000 M 64686
6 Gewinne u 6000 M 146964 160689 194510
92 Gewinne u 8000 M 390289 32088 36168 86990 64669 68207

89796 71798 74280 76258 79068 80094 86164 108230 108348 110202
110694 117600 120081 123802 1265570 127607 128247 128891 140060
1406816 144121 146616 149354 163452 1650294 188162 16868695 190346
199396 269932 202611 204619 205631 208375 2165300 216664 226814
229621 250304 232332

154 Gewinne zu 1000 M 1601 5563 6405 8130 12342 13154
14287 14819 16961 16327 26870 88297 86485 40116 46756 45767 46077
48646 49859 652718 52729 655128 56581 50518 60012 62107 66160 66197
67434 69285 775914 81919 84286 876505 66010 90680 92329 67606 909778
102331 106189 108823 108960 109020 110680 117368 121688 135880
448435 146268 167641 168813 162468 162763 164474 166668 171781
178007 178417 179606 182202 188444 183083 184882 1098418 194270
206706 210251 210728 216358 216714 217082 3186823 321036 2265761
228657 232037

230 Gewinne zu 500 M 1141 3402 8004 11278 14006 16850 17906
20904 21660 28207 23370 285709 82364 838063 88336 83694 34881 80027
41894 41920 43084 45611 47294 48266 60216 51251 52066 64198 654668
69063 64218 64884 64477 74818 75341 77985 82226 83456 88970 86769
809472 69754 98409 v69606 09881 107110 107215 112574 112804 1146590

115512 116775 117012 147400 117981 118276 121419 124823 1265801
1265126 127868 1206517 182320 1883837 188428 141221 142290 147928
149652 161189 162160 154729 162745 167977 1688838 169740 170976
171799 171835 173845 176941 177288 179851 163501 187498 189346
189576 181452 101869 1082765 1096697 197875 190604 199939 306576
206488 206086 207157 208706 208839 2098009 2t0866 4213460 221146
Dies 222252 922308 222561 224680 426506 247840 228606 220200

935 233941
In der Naehmtitagsalehung wurden Gewinne der 249 Mark gezogen

4 Gewinne zu 80000 M 1408 166516
4 Gewinne u 16000 M 66642 1089094
2 Gewinne u 5000 M 168871
40 Gewinne zu 8000 M 6318 16635 468421 60808 73347 78651

80880 99667 112244 120646 121686 1468967 168076 1606516 1638600 172068
174049 175934 1833872 1049309

154 Gewlone zu 1000 M 2006 2808 9505 19250 252560 30282 31247
33093 393730 34092 85049 35413 37870 45463 43719 61234 55292 560252
37288 58358 60215 63196 67590 68799 696831 770976 79700 799856 64207
437552 94733 966508 105807 1108652 111073 112308 114266 117692 120091
120977 124606 128928 129185 133535 1834430 137260 138288 139443
146269 160560 1524690 1665015 1657408 157709 167920 155689 163346
164320 164796 165650 1768438 187952 189404 190442 192476 195237
1908014 199146 200760 211608 215919 3165998 321505 222480 226186
326412 227170

102 Gewinne u 600 A 8828 6629 165854 166069 176018 20766
1088 22048 28174 60546 60698 80660 62807 666165 66786 60177 40726
43520 49678 442609 47398 500869 658118 656209 68048 62600 64086
5258 78913 606564 88144 95124 105082 106011 105710 400001ar

166066
160648
18870

e 200801 904049Negta gang e
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